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Exotische Schmetterlinge

von

C\ lIopflTei*.

Einleitende Bemerkung der Red. In dem Nachlasse

unsers verewigten Mitgliedes, des vieljährigen Custos an der

Berliner zool. Sammlung der K. Universität, fanden sich die

nachfolgenden Notizen, deren Veröfl'entlichung uns übert)-agen

wurde. Wir haben das um so bereitwilliger übernommen, als

(mit Ausnahme der nordamei'ikanischen Lepidoptera, deren

Zersplitterung in unzählige Gattungen mit mehr Eifer als Be-

rechtigung in der letzten Zeit betrieben wurde) die exotischen

Schmetterlinge weniger auf dem wissenschaftlichen Forum be-

meikbar waren — zumal durch das bedauerliche Hinscheiden

Hewitson's einer der berufensten Kenner dieses Faches der

Wissenschaft entrissen ist.

Bis zu No. 277 hatte Hoptfer sein Manuscript druckfertig

vorbereitet; ob es möglich sein wird, aus dem etwas chaotischen

Rest noch Brauchbares zusammenzustellen, lässt sich augen-

blicklich noch nicht übersehen.

1. Papilio Leucaspis God.

Godart Enc. IX. p. 55.

Boisduval Spec. gen. I. p. 349.

Hewitson Ex. Butt. I. tab. 2. f. 8.

Die Art, welche selten zu sein scheint und von der nur

das Männchen beschrieben ist, fliegt in Neu -Granada und
Ecuador. Ein Exemplar in unserer Sammlung ist von Perii.

2. Papilio Dioxippus Hew.
Ex. Butt. I. t. 2. f. 3. 4.

Fliegt in Neu -Granada und Guatemala. Ein Exemplar
unsers Museums ist vom Chanchamajo.

3. Papilio Servillei God.

Godart Enc. IX. p. 809.

Boisduval Spec. gen. I. p. 34C.

Felder Novara p. 49.
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Sevvillel ist von Columbus Koll. (Hippodamus Doubl-Hew.)

gänzlich verschieden, und man inüsstc dem Godart'schen Texte

Gttwalt antiiun, wollte man ihn auf letztere Art, wie bisher

öfter geschehen, bezielien. Dagegen sprechen besonders:

1

)

die schneeweissen Punktfleckchen, oder feinen Mondchen
der Ober- und Unterfläche längs des ganzen Aussenrandes

der Hinterflügel, welche in der Nähe des Schwanzes sogar

in einer doppellen Reihe stehen und bei Columbus sich

nur als aus einigen weissen Schüppchen zusammengesetzte,

den Aussenrand der Unterflügel, in seinem hinteren Theil

säumende Striche darstellen.

2) Die Zeichnung des Oberflügels auf der Ober-, ganz be-

sonders aber auf der Unterseite. Das iiuiere Drittel des-

selben ist, wie bei Columbus, hellgelb gefärbt, dagegen

ist der Rest des Flügels von einer räucherig -weissen

Farbe, welche durch die beiden dunkelen, von der Costa

herabkommenden Binden (die sich, wie bei Columbus,

vor dem Innenwinkel des Flügels mit einander verbinden)

und durch den dunkeln Saum längs des ganzen Aussen-

randes des Flügels unterbrochen wird. Es tritt aber bei

Servillei vor der Flügelsj)itze noch eine dritte, kurze

Costalbinde auf, welche von der Costa bis zur unteren

Ecke der Mittelzelle läuft und sich hier mit der äusseren

Costalbinde, eine Gabel bildend, vereinigt. Diese dritte

Costalbinde fehlt bei Columbus, oder ist höchstens durch

einen schwachen Schatten angedeutet. Ein ferneres ciia-

racteristisches Kennzeichen für Servillei ist noch, dass in

diesem, läucherig-weissen Theil des Flügels sämmtliche

Zellenlälten, auch die der Mittelzelle, geschwärzt sind.

3) Die Keihe keilförmiger, glänzend -gell>licher Flecke in

dem schwarzen Au^senrande der UnkM^eite der Hinter-

flügel unmittelbar vor den weissen Randllecken. Diese

geU)lichen Flecke sind auch auf der Oberseite sichtbar,

fehlen aber bei Columbus auf beiden Seiten.

4) Die Färbung des Hinterleibes, welche, wie Godarl aus-

drücklich benu'rkt. mit der von Dolicaon überein.stimmt,

d. h. auf dem Rücken schwarz, an den Seilen gelb ge-

färbt ist, während derselbe bei Columbus gänzlich schwarz

ist. Die Felder'schen Exemi)lare von Hogolil, deren

Beschreibung son.^t voIlUomnien mit der (»odart'schen über-

('iii>liniiMt. werden sonderbarer Weise ancli mit scliwiirzen

Hintcil eil lern bcscli rieben.

2 Männchen aus den Wäldern des Rio Chaneli;una\ n am
Ostabhange der I'eruanischen Andenkelte.
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4. Papilio Paeon Boisd.

Boisduvcil Spec. gen. I. p. 356.

2 Exemplare von Perti, welche genau mit der Beschrei-

bung der Chilenisclien Stücke bei Boisduval übereinstimmen.

5. Papilio Erlaces Gray.

Qivay Cat. Lep. Br. Mus. p. 49 tab. 8. f. 9. (non 10.)

Pap. hictuosa Butler Cistula ent. I. p. 12.

Die hellgebe, subquadratische Makel auf dem graugrünen
Fleck der Oberflügel befindet sich zwischen dem 1. und 2.

Medianaast (nicht zwischen dem 2. und 3. wie Gray sagt) und
ist sehr häufig durch eine zweite gleichfarbige Makel zwischen

Ast 2 und 3 gekrönt, welche auf der Unterseite jederzeit vor-

handen ist. Li seltenen Fällen erscheint auf beiden Seiten noch

eine dritte kleine gelbe Makel unterhalb der ersten und von

derselben etwas abstehend, zeigt sich auch wohl nur als ein

gelber Punkt, wie bei der Gray'sehen Abbildung.

Als Weibchen zu Erlaces stellt Gray a. a. O. unter fig. 10

ein Weibchen vor, welches zu dem fig. 9 abgebildeten Männ-

chen nicht gehören kann, weil es rothe, statt weisser Rand-
ausschnitte hat. Bates hat daraus (Trans, ent. soc. Lond. N.

S. V. p. 361) mit Recht eine besondere Art gemacht, die er

Callicles nennt.

Das richtige Weibchen von Erlaces steht den übrigen

Weibchen der Sectio V Felders sehr nahe, weicht aber von

allen durch folgende Merkmale ab:

Die weisse oder gelbliche Makel der Oberflügel ist sehr

gross und besteht aus 4 durch die Mediana und deren Aeste

getrennten Flecken. Der oberste derselben ist der grösste,

füllt mehr als ein Drittel der Mittelzelle aus, ist subquadratisch

und nimmt die untere äussere Ecke der Mittelzelle ein, wäh-
lend er die obere Ecke der Grundfarbe überlässt; der zweite

Fleck ist von midier Grösse, einigermassen dreieckig und füllt

die Basis der durch Discoidalis und 3. Medianaast gebildeten

Gabel; der dritte Fleck ist wiederum gross und füllt die Zelle

zwischen 2. und 3. Medianaast bis zur Hälfte ihrer Länge aus;

der vierte Fleck, der kleinste, ist oval und hängt, durch den

2. Medianaast von dem dritten Fleck getrennt, an der äusseren

Hälfte der unteren Kante dieses dritten Flecks.

Die untere Seite gleicht der oberen, nur ist sie blasser

und die weisse Makel füllt hier auch noch die Basen der

Gabeln, welche der 1. und 2. Subcostalast mit dem Haupt-

stamm bilden.

4
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Die rothe Binde der Hinterfldgel besteht aus G dui-ch die

Adern getrennten, länglichen Flecken, von denen die beiden

innersten, zwischen Mediana und Innenrand und der äusserste,

zwischen Subcostalis und Discoidalis kürzer, d. h. nicht so weit

nach innen gerückt sind, als die 3 mittleren und längsten,

welche bis an die Mittelzelle reichen, ohne jedoch in dieselbe

einzutreten. Als 7. Fleck zeigt sich noch, in der Subcostalis-

Gabel, eine kleine, isolirt stehende, rothe Makel. Die einzelnen

Flecke der Binde sind nach aussen abgerundet, und ihr Ab-

stand vom Aussenrande beträgt gerade so viel, als die Mittel-

zelle der Hinterflügel in der Mitte breit ist.

Die Unterseite der Hinterflügel gleicht vollkommen der

oberen, nur ist das Roth, wie bei allen verwandten Arten,

blasser.

Dass dies das richtige, zu Erlaces gehörige Weib ist,

unterliegt keinem Zweifel, da die Uebereinstimmung mit den

übrigen bekannten Weibchen der Gruppe ihm seinen Platz in

derselben anweist und da wir aus der ziemlich zahlreichen

Felder'schcn Sectio V nur diese eine Art vom Clianchamayo

bekommen haben.

Mehrere Exemplare aus der Provinz Moxos in Bolivien und

vom Rio Chanchamayo in Peru.

(). Papilio Callicles Batcs.

Tians. ent. Soc. Ser. H Vol. V p. J^Ol.

P. Erlaces 2 Gray Cat. Lep. Ins. B. M. I. p. 49.

t. 8. f. 10.

I>()li\ iii.

7. Papilio Bolivar Hew.

Trans, enl. S(.c. Ser. II Vol. 1 p 97. 1. 10. f. 2.

Flieg! in Brasilien und wurde von Miirtlclt iiiicli in Peru

ges-aminelt.

8. Papilo Eurybates Gray.

Cat. Le].. Ins. 11 M. 1 p. .') 1 , I. 9. I. 1.

Bolivia.

9. Papilio Sesostris (.'rani.

211. F. G. ,^.

Tullus Cram. 277. C. I). $.

r)ie sehr verbreitete Art (liegt in Surinam. Brasilien, Neu-
Giiiiiiidii. Honduias und wurde vou Bsntlell in Peru gefunden.
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10. Papilio Chabrias Hew,
Tians. ent. Soe. Ser. II Vol. II p. 23 t. 6. f. 1.

Fliegt am unteren Amazonendiiss und wurde A'on Bartlett

in Peru gesainnielt.

11. Papilio Madyes Doubl.

Ann. Nat. Hist. 184G. p. 375. — Gray Cat. p.
C6. t. VI f. 4. $.

(^ Pup. Chlorodamas Guenee Mem. d. 1. Soe. d"hist.

nat. d. Gen^ve 1872. pl. 1. f. 1.

Guenee a. a. O. vergleicht Chlorodamas mit dem Chile-

nischen Archidamas, während er doch, wenn er ihn für be-

sondere Art hielt, ihn mit dem viel ähnlicheren Madyes hätte

vergleichen müssen, zu dem er auch wirklich als Männchen
gehört, obgleich er ein Weibchen daraus zu machen sucht

und seine Verwuiidevung darüber ausspricht, dass dasselbe in

der Abdomin'ilfalte mit einer gelbbraunen, pulverigen Masse
versehen ist. Auch der gelbe Hinlerleib zeigt deutlich, dass

er ein Männchen und kein Weibchen vor sich hatte, da das

letztere auf dem Rücken des Hinterleibes bronze-grün gefärbt ist.

Unsere Sammlung enthält Exemplare von Moxos und
Prachtstücke vom Chanchamayo, welche bedeutend kleiner sind

als die Bolivianischen.

12. Papilio Polydamas Lin.

Syst. Nat. p. 747. — Cram. 211. D. E.

Die weit verbreitete Art fliegt in Surinam, Brasilien, Neu-
Granada, Venezuela, Mexico, Honduras, Cuba und wurde von
Bartlett in Perii gefunden.

13. Papilius Bolus Cram.
112. A. B.

Fliegt in Surinam, Brasilien und Peni (Bartlett.)

14. Papilio Gayi Lucas.

Gucriu kevue 1852. p. 193.

Paj). Ariarathes Esp. Var. Bates Tians. ent. Soe.

Ser. II V(.l. V p. 337.

Peni.

1 5. Papilio Cyamon Gray.

Cat. L(i.. Ins. B." M. I p. GO. t. 7. f. I.

Bra.silien und l'eni (Bartlett.)

4*
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IG. Papilio Harmodius Doul»].

Ann. Nul. Uist. XVIIl p. 374. - Gray Cal. p. 59.

t. 7. f. 2.

Ecuador, lioliviu und Peru.

17. Papilio Pausanias Hew.
Trans, enl. Suc. Slt. II Vcl. II p. 22. t. G. f. 2.

Verbreitet über Surinam. Hril. (ruyana, Hrasilit-n, Neu-

Granada, Venezuela, Honduras, (iiiatcinala und Hulivia.

18. Papilio Protesilaus Lin.

Mus. Lud. Ulr. p. 209. — Clerek le. t. 27. f. 2.

Surinam, Brasilien, Peru.

19. Papilio Cinyras Menelr.

Enum. Cürp. anim. Mu.s. Petrop. Lep. 11 p. 111.

t. 7. f. 3.

Ein peruaniscbes E.\emi»lar von besonderer Sdiüidieil und

Grösse (die Länge eines Oberllügels beträgt bO mm.), in der

Samndinig des Herrn Dr. Staudinger in Dresden, weiclit von

den typischen Stücken vom Amuzonenstrom und \on Hahia

dadurch ab, dass von der bei Thoas vorhandenen, bei Cinyras

fehlenden Uandlleckenreihe i\vv <>i»erlliigel 2 gelbe Punkte im

Analv^•inkel vdrlumden sind.

20. Papilio Argentus Martj n.

. Psyche I. I 'I r.
;'.'(".

(,:.)

$ P. lleelcrides Esp. Ausl. Sehm. I. 40 C. f. 1.

(^ P. 'roifjiuitinus Esp. Ausl. Schm. I. 51. 1". 2.

Exemplare von Brasilien und ein gr(»sses Weibciien aus

dei' l!(ili\isclien Piuviir/, IMo.xos.

21 Papilio Androgeiis Ciam.

I. Ki. r. ('. D. - I. ;ir)(). r. a, ij.

cS P. Pi.lycaon Cram. I. iK».'!. f. A. H.

$ alt. forma P. Pirauthus Cram. I. 204. f. A. li.

I)ie über den ganzen Süden Amerikas Ncibreitele Art

fliegt in (Juyana, Brasilien. Neu-(iranada. \Cneziiela. Cid»a. St.

Diimingii. .Mexieu. lloiidiiras. Cualenuda und l!i>li\i:i.

22. Papilio Anchisiades E^-p.

Ausl. Sehiii. I. i;;. f. I. 2.

Surinam. Brasilien und Pen! (Parlletl.)
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23. Papilio Isidonis Doubl.

Ann. Nat. llist. XVIII p. 37ö. — Gray Cat. p. 63
t. 7. f. 4.

Die Alt vaiiirt etwas; bei einem unserer Exemplare vom
Clmnchamayo zeigen sich oberhalb der beiden gewöhnlichen,

rothen Flecke des Unterfliigels, also zwischen Mediana und
Discoidalis, nicht einer, sondern 2 verwaschene Flecke, welche
bei einem Bolivischen Exemplar sogar zu einem einzigen Fleck

von der Grösse der beiden gewöhnlichen vereinigt sind. Auch
im Analwinkel ist der Fleck häufig doppelt, indem 2 Schräg-

flecke über einander stehen. Bei dem Bolivischen Stücke ist

der weisse Fleck der Unterseite der Oberflügel auch auf der

Oberseite vorhanden, nur kleiner, aber ebenfalls durch die

Mediana und deren obersten Ast in 3 Theile getheilt.

An eine Vei'einigung von Isidorus mit Anchisiades
Esp., wie Bates (Trans, ent. Soc. 2 Ser. V p. 338) will, ist

schon um deswegen nicht zu denken, weil Isidorus sehr scharf

gezähnte und auf dem 3. Medianaast ziemlich langgeschwänzte

Hinterflügel hat.

Brasilien, Neu-Granada, Pen! und Bolivia.

24. Papilio Zagreus Doubl-Hew.

Gen. of Diurn. Lep. t. 1. * f. 1.

Von den 3 zur Gruppe gehörigen, jetzt bekannten, in

Columbien fliegenden Arten: Zagreus Doubl, Ascolus und
Bachus Feld., kommt die erstere auch in Bolivia vor. Das
daher stammende Stück unserer Sammlung weicht von den

Venezuela -Exemplaren dadurch ab, dass der Querfleck in der

Zellenspitze der Oberflügel der Länge nach gestellt ist, d. h. sein

unteres Ende trifft auf den Zwischenraum zwischen oberer und

unterer Discoidalis, und nicht, wie bei dem typischen Zagreus,

auf die Zelle zwischen unterer Discoidalis und Mediana. Ausser-

dem ist der schwarze Saum der Hinterflügel schmaler als bei

Zagreus, und die gelben Randmonde in demselben sind etwas

mehr nach aussen gerückt.

Neu-Granada, Venezuela, Amazonenstrom und Bolivia.

25. Papilio Xanthopleura Salv. & Godm.
Ann. Nat. Hist. 4 Ser. II p, 151.

Hewits. Ex. Butt. IV Papilio t. 10 f. 32. 33.

Von Peru.

26. Papilio Eurotas Feld.

Wien. ent. Monatschr. VI p. 6(5. — Novara p. 85.

? Pap. Bitias God. Enc. IX p. 39.
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Gocluit's ])('S('lirc'iliiing- von IJilias enthält fast nichts, was

der Vereinigung mit Fekier's Emutas entgegen stände. Nur

die Angabe: „de moyenne iaille'-' will auf unsere Art nicht

passen, welche zu den grossen Papilio-Aiten gehört, man
miisste denn annehmen, dass Godart ein sehr kleines Exemplar

vor sich gehabt hätte. ik'lVemdend ist auch, dass er C'ramer's

Aristeus (36 J. A. B.) als Varietät dazu rechnen will.

Felder's Exemplare sind vom Rio Negro; wir besitzen 'A

schöne Stücke vom Rio Chunchamayo.

27. Papilio Lenaeus Doubl-Hew.

Ucii. Diurn. Lep. t. 4. f. 2.

P. Cleotas $ Gra}' Cat. Lep. Ins. Rr Mus. I p. 35.

Aus Bolivien.

28. Papilio Phaeton Luc

Casleluau Exp. d. los part. centr. de r.\mer. d.

Sud. p. .107. \. I. f. I.

Die Art liiegl iu Brasilien, Neu -Granada, Venezuela und

nach einem Exemplar unserer Sammlung auch in Bolivia.

29. Papilio Cacicus Luc.

Rev. /(M.l. I8.i2 1». 132. — Casteln. Exp. d. les

part. centr. d. l'Amer. d. Sud. t. 1. f. 3.

\atcrlund: nach Lucas C(,tlumbien. Unsere Exemplare

sind von IV-ni.

bescl

30. Papilio Warscewiczii llptV.

Stett. ent. Zeit. JStUL j.. 29.

IV Pai)ilio t 10. r. 30.

P. Soratensis Salv. ife Godm.
Ser. II p. 150.

Zu den Exemplaren, welche ich a. v. a. (>. von Holivia

- Hewits. Ex. Butt.

Ann. Nai. llisl 4

iricbcn habe, i.st unserer Sammlung später vom Chuncha-

mayo ein gro.s.scs, auch männliche.-^, l'raclilcxcm|)lar zugegangen,

bei welchem die Flecke der zwei Oberiliigelbinden und die

ihnen cnls]»rcchenden zwei Hinterllügelbindcu um das Doppelte

und selbvl Dieilache grösser und breiter geworden sind. Das-

selbe Vcrliällni.'^s wiederJKtlt .--ich auch auf der Unterseite.

31. Euterpe Manco Doubl.

.\im. Nai. Ili^t 2 Ser. 1 p. 121

1 Stück von IJoÜnIh.
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32. Euterpe Philothea Feld.

Novara p. löl.

Felder's Exemplare sind von Neu - Granada , die unsrigen

vom Chanehamajo.

33. Euterpe Philoscia Feld.

Wien. ent. Monatschr. V. p. 78. — Novara p. 1 53.

Fliegt nach Felder in Venezuela- unser Exemplar ist vom
Chanchamayo.

34. Euterpe Philonarche Feld.

Novara p. 150.

Exemplare von ßolivia und ein durch bedeutende Grösse

ausgezeichnetes Stück vom Chanchamayo. Felder's Exemplare

sind von Neu -Granada.

35. Euterpe modesta Luc.

Rev. zool. 1852. p. 292.

1 Stück vom Chanchamayo.

36. Euterpe Suadela Hpfr. n. sp.

E. aus nigris, strigis anticarum discali et externa,

posticarum sola externa e maculis minutis bene se-

paratis alomariis griseis. Fosticis subtus violascenti-

iuscis tlavo vel sulphureo striatis atque maculatis,

fascia media, altera externa macularibus opalino-albis.

Var. b. Posticarum dimidio basali supra fascia

maculari obsoletissima atomaria grisea.

Longit. alae anticae mm. 26.'')

Diese Art gehört zur Vervv^andtschaft von Bithys Hüb.

und Fiisa H.Schflr. (Lep. ex. f. 93. 94), bei welcher die

schmale, mittlere Fleckenbinde aus kleinen, gleichmässigen,

nicht an Grösse zunehmenden Flecken gebildet ist, und unter-

scheidet sich von beiden, abgesehen von den viel kleineren und

undeutlichen, nur aus Atomen gebildeten Fleckchen dadurch,

dass die äussere Fleckenreihe des Oberflügels dem Aussenrande

parallel läuft, während sie bei jenen beiden Arten sich, beim

Herabsteigen, dem Aussenrande immer mehr nähert und im

AnalWinkel ausläuft.

*) Die Maassangaben der Flügelweite werden, besonders bei den

Tagfaltern, dadurch unsicher, dass die Methoden beim Ausbreiten der

Flügel, besonders in Betreff der Stellung der Oberllügel, verschieden

sind. Um ein sicheres Maass zu erzielen, messe ich die Länge eines

Obcrflügels von seiner Wurzel bis zur Spitze.
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Die Giuntlfarbe aller Flügel ist ein mit etwas Braun ge-

mischtes dunkles Schwarz. Sie sind, verglichen mit den beiden

oben genannten Arten, kürzer und breiter. Die oberen sind

am Aussenrande, unter der runden Spitze, au.sgebuchtet, die

unteren mit schwachen Ausbuchtungen und stumpfen Zähnehen

versehen. Durch den Discus der Oberllügel. dicht hinter dem
Zellenschluss, zieht sich eine wenig deutliche Binde von kleinen,

gleich grossen, länglich viereckigen, vollkommen von einander

getrennten und aus spärlichen, weissen Atomen gebildeten, aul'

dem dunkeln Grunde grau erscheinenden Fleckchen herab, ohne

sich, gewöhnlich, auf den Unterllügeln fortzusetzen. Auf allen

Flügeln zeigt sich eine äussere, dem Aussenrande fast voll-

kommen parallele Reihe punktföimiger. gleichfarbiger, ebenso

gebildeter Fleckchen, welche im Oberllügel gewöhnlich etwas

deutlicher sind. Ausserdem bemerkt man im Ende der Mittel-

zelle einen ebensolchen, wenig deutlichen Punkt.

Bei der Var. b befindet sieh in der Basalhälfte der Unter-

flügel eine undeutliche Binde aus länglichen Fleckchen, die aus

grauen Atomen gebildet sind.

Auf der Unterseite der Oberllügel sind alle Fleckchen

grösser und deutlicher, schmutzig weiss, oder gelblich. Der
Zellenpuukt ist in einen halbmondförmigen Fleck venvandelt;

die Discalbinde besteht aus grösseren, deutlichen, länglich vier-

eckigen Flecken , welche durch die Adern gelrennt sind und

nach unten kaum an Länge zunehmen. Der oberste derselben

ist gelb bemalt. Die äusseren Puuktileckchen der Oberseite

sind hier in Halbmonde verwandelt, von denen die 3 obersten

immer, die folgenden öfters, mit Ochergelb oder Schwefelgelb

bezeichnet sind. Auf dem Aussenrande ruhen linienförmige

Dreiecke, welche sich in die Höhlungen der Halbmonde hinein-

ziehen.

Die Hinterdügel sind unten violettbraun, ochergelb oder

schwefelgelb getleckt und nn der Basis mit den 2 gewöhnlichen

rothen Fleckchen versehen. Das C'ostalläjipchen ist opalweiss

mit Gelb gehöht. Vor der Flügelmille zieht eine oj)aIwei8se

Querbinde durch, bestehend aus 9 durch die Adern getrennten

Flecken, welche alle mehr oder weniger mit Ochergelb oder

Schwefelgelb bemalt sind und von denen der in der unteren

Medianagabel und der in der durch Subcostalis und Discalis

gebildeten Gabel klein und dreieckig sind. Vor dem Aussen-

rande zeigt sich eine zweite opalweisse Fleckenbinde von lang-

gesichellen Halbmonden, deren Mitte mit gelben Flecken be-

zeichnet ist und in deren Umgebung die CJrundfarbe dunkler,

fast schwarz wird. Auf dem Aussenrande der Flügel ruhen
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ziemlich gleichschenklige, gelbe Dreiecke, deren Spitzen in die

Höhlungen der 0])alweissen Halbmonde eingreifen.

Die Basis des Flügels, vor der opalweissen Querbinde ist

ausserdem noch mit 3 kurzen, gelben Längsstriemchen vor dem
Innenrande bezeichnet; eine längere Strieme ruht auf dem
letzteren; ein rundlicher Fleck befindet sich oberhalb der Mittel-

zelle, eine rundliche Makel und eine Strieme — alle eben-

falls gelb — in der Mittelzelle. Auch zeigen sich 2 kleine

solche Fleckchen innerhalb und ausserhalb der Querader auf

dunklerem Grunde.

Exemplare aus Bohvia und vom Chanchamayo.

37. Euterpe Pinava Doubl.

Ann. Nat. Hist. XIX. p. 389.

Exemplare von Bolivia und vom Chanchamayo.

38. Euterpe Colla Doubl.

Ann. Nat. Hist. XIX. p. 388.

Bolivia.

39. Euterpe Alma Hpfr. n. sp.

E. alis lacteis, basi nigro adspersis, anticarum costa

limboque externo maculis sagittatis lacteis ornato, po-

sticarum limbo externo laeteo punctato, venis omnium
alarum nigris. Posticis subtus violascenti-fuscis, flavo

striatis, fascia indistincta media opalino-albida.

Long, alae ant. mm. 27— 28.

Die Flügel sind milch- oder gelblichweiss, an der Basis,

besonders der oberen, mit schvi'arzen Atomen dicht bestreut,

so dass die weisse Grundfarbe in der Mittelzelle nur in ihrem

unteren und äusseren Theile zum Vorschein kommt. Die Flügel

sind von ziemlich breiten, schwarzen Adern durchzogen und

von schwarzen Rändern eingefasst. Der schwarze Aussenrand

der Obertlügel ist an der Flügelspitze breit, läuft am Innen-

winkel spitz aus und enthält 5 feine, nach aussen gerichtete,

weisse, pfeilförmige Striemchen, welche man als unterbrochene

Fortsetzungen der länglichen Discaltlecke betrachten kann, in

welche die Grundfarbe, um die Mittelzelle herum, durch die

schwarzen Adern zertheilt wird. Der Vorderrand der Ober-

flügel ist ziemlich breit schwarz, aber nach innen nicht bestimmt

abgegrenzt, indem sich die schwarzen Atome in die weisse

Mittelzelle hinein erstrecken. Der schwarze Aussenrand der

Hinterflügel ist gegen 4 mm. breit, nach innen ziemlich scharf

begrenzt, läuft aber auf den schwarzen Adern etwas nach
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innen, so dass diese sich verbreitern, indem sie dem Saume

nahe kommen. Zuweilen entdeckt man in diesem Saume un-

deutliche weisse Pünktchen, welche aus aii^chaultcn A(<>n:en

bestehen, die sich auch gelegentlich bis in die weisse Grund-

farbe hinein erstrecken.

Die Unterseite der Oberflügel gleidit der oberen, ist aber

heller. Die weisse Grundfarbe hat einem blassen Gelb Platz

gemacht, welches durch die breiteren braunen Adern und durch

angehäufte braune Atome in der Mitlelzelle beschränkt wird.

Die weissen Striemchen im Aussenrande der Oberseite sind

hier in lange, dunkelgelbe, feine Linien verwandelt, welche

von den blassgelben Discustlecken bis zum Aussenrande reichen

und von denen die 3 oder 4 oberen, in der Flügelspitze, silber-

weiss eingefasst sind.

Die Unterseite der HinterflUgel ist hell violettbraun, in

Jeder Zelle, der mittleren sowohl, als den umhcrlicgciuleu, eine

dunkelgelbe Strieme auf dunklerem Grunde enthaltend. Vor

der Mitte zieht durch den Flügel eine undeutliche, schlecht

begrenzte Querbinde von silberweissen Flecken, durch deren

Mitte auch die oben erwähnten, gelben Striemen laufen. Vor

dem Aussenrande zeigt sich öfters eine zweite, schmälere, noch

undeutlichere, silberne Fleckenbinde, bestehend aus je 2 drei-

eckigen Flecken in jeder Zelle, zu Seiten der dunkelgelben

Striemen, welche entweder mit den gleichfarbigen Handdreiecken

zusammenhängen oder durch die Grundfarbe davon getrennt

sind. Dicht an der Basis des Flügels zeigen sich die 2 ge-

wöhnlichen rothen Fleckchen.

3 Männchen von Bolivia.

40 Euterpe Toca Doubl.

Ann. Nat. llist. XIX. p. 387.

Var. E. Chrysolopha Koll. Fn. N.Gran, t. I. f. 7. 8.

Mehrere FiXemplare der Stammart von Hulivia und vom
Chanchamayo; die wohl wahrsclicinlich dazu gehörige Var.

Chrysolopha fliegt in Venezuela.

4 1 . Enterpe Cora Luc.

Kev. zool. 1852. p. 197.

Von Cuzco.

42. Euterpe Chelidonis llpIV. n. sp.

E. ali.s nigro-fupcis, fascia commum discali incre-

pcente, antice maculata, posficc vcnis nigiis persecta.

punctis seriatiö exteruis, posticarum evanesceutibus
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raaculaque anticarum cellulaii atomaria satuiate ochia-

ceis. Posticis subtu8 albo-opaliuis sulphureo-striatis

atque maciilatis, plaga basali rotundata fasciaque ex-

terna intus sinuata extus dentata fusco-nigris.

Long, alae ant. mm. 26— 27.

Chelidonis gleicht der mexicanischen Nimbiee Bsd., nur

sind die Flügel weniger gestreckt, daher verhältnissmässig

breiter und kürzer, so dass die Männchen von Chelidonis in

Gestalt vollkommen den Weibchen von Nimbiee gleichen. Auch
in Zeichnung und Färbung stehen sich beide Arten nahe^

Chelidonis hat aber eine gesättigt ochergelbe, nicht durch breit-

schwarz gesäumte, sondern nur fein schwarz gefärbte Adern

getheilte Mittelbinde, und die äussere Fleckenbinde, welche bei

Nimbiee aus ansehnlichen Dreiecken besteht, ist hier auf kleine

runde, punktförmige Flecke, welche im Unterflügel sehr undeut-

lich werden, reducirt.

Die braunschwarzen Flügel werden von einer gesättigt

ochergelben Binde duichzogen, welche am Vorderrande der

oberen, ausserhalb der Mittelzelle, mit 3 viereckigen, vollkommen

von einander getrennten Flecken anfängt und immer breiter

werdend und von den schwarzen Adern durchzogen, am Innen-

rande der hinteren, deren grössere, innere Hälfte sie einnimmt,

'ausläuft. Sie ist, nach aussen, besonders im Oberflügel scharf

begrenzt, nach innen, besonders im Untertlügel, mehr verwaschen.

Die am Aussenrande ziemlich tief ausgebuchteten Ober-

fiügel zeigen in der Mittelzelle, dicht bei der Querader, einen

verwaschenen, dreieckigen, auf der Mediana ruhenden Fleck

und zwischen Mittelbinde und Aussenrand in der Mitte, eine

Reihe kleiner, punktförmiger Fleckchen, aus ochergelben Atomen
gebildet, welche sich auf den Hinterflügeln fortsetzen, hier aber

aus so sparsamen Atomen bestehen, dass sie fast verschwinden.

Sie bilden eine den Aussenrändern beider Flügel ziemlich

parallele Reihe, nur ist zu bemerken, dass das dritte Fleckchen

der Unterflügel aus der Reihe und mehr nach aussen heraus-

tritt. Der Aussenrand zeigt an den Hinterflügeln und an der

Spitze der vorderen kaum sichtbare Spuren von ochergelben

Punkten in den Aderzwischenräumen.

Die Unterseite der Oberflügel gleicht der oberen; nur ist

die äussere Punktreihe hier in ansehnliche, weisse, opalglän-

zende, langgesichelte Halbmonde verwandelt, in deren nach

aussen gerichtete Höhlungen vom Aussenrande her langschenk-

lige, linienförmige, schwefelgelbe Dreiecke hineinziehen, deren

Spitzen, sich ausbreitend, die Mitte der Blonde durchziehen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



60

Die Unterseite der Hiiiterfliigel ist weiss mit Opalglanz,

in jeder Zelle der Flügel mit 1 bis 2 schwefelgelben Striemen

oder Flecken geziert und von 2 schwarzen Querbinden durch-

zogen. Die innere dicht an der Wurzel, die mit den 2 ge-

wöhnlichen, rothen Fleckchen bezeichnet ist, ist nach aussen

gezähnt und lässt den Lobulus costalis, welcher bis zur Vena

costalis weiss bleibt und mit Schwefelgelb gehöht ist, frei.

Die zweite Querbinde ist unregelmässig, liegt hinter der B'lügel-

mitte, durchzieht das Ende der Mittelzelle, ist an ihrer Innen-

seite auf den Adern gezähnt, zwischen denselben gebuchtet,

an ihrer Anssenseite tief ausgezackt, mit tiefen, spitzen Buchten,

in welche sehr grosse, opalweisse, schwefelgelb bemalte Kappen

des Aussenrandes eingreifen. Die nach aussen gerichteten

Höhlungen dieser Kappen bilden Dreiecke, welche von schwefel-

gelben, schwarz gesäumten, auf dem Aussenrand ruhenden,

gleichschenkeligen Triangeln ausgefüllt werden.

2 Männchen von Bolivia.

43. Euterpe Susiana Hpfr. n. sp.

E. Chelidoni Hpfr. affinis, alis nigris, fascia com-

muni discali increscente, anticarum angusta maculari

nigro-atomata
,

posticarum latiore, macula collulari

minutissima, maculis seriatis extcrnis, posticarum

evanescentibus, nee non triangulis marginalibus intcr

venas albidis. Posticis subtus albo-opalinis sulphureo-

striatis atque maculatis, plaga basali rotundata fasciaque

externa introrsum sinuata extrorsum dentata fusco-

nigris.

' Long, alae ant. mm. 27.

Diese Art steht der vorbeschriebenen Chelidonis nahe,

unterscheidet sich aber durch an der S]>itze mehr ausgezogene

und schmälere Vorderflügel, welche vollkommen die Gestalt

von Nimbice haben, ferner durch die weisse Färbung aller bei

Chelidonis ochergelben Flecke und Binden, so wie durch die

Form der gemeinschaftlichen Discalbinde. Letztere ist bei Su-

siana bedeutend verschmälert, besonders im Oberllügel, wo sie

nur halb so breit als bei Chelidonis und mehr in Flecken zer-

legt ist, da die durchziehenden Adern verbreitert sind. Ihre

weisse Farbe, die im Oberilügel durch schwarze Atome ver-

düstert wird, hat im Unterilügel einen loiclilcu Stich ins (Jelb-

liche. Die bei l.'helidonis nur angedeuteten Kandpunkte am
Ende der Zellenfalteu, sind hier in deutliche kleine Dreieckchen

verwandelt. Dagegen ist das weisse Fleckchen in der Mittel-

zelle äusserst unbedeutend und undeutlich.
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Die Unterseite der Oberflügel weicht nur dadurch von
Chelidonis ab, dass die auch hier weisse Discalbinde, da sie

weit schmäler ist, als bei jener Art, der schwarzen Färbung
der Flügelbasis mehr Platz einräumt, so dass sie die ganze

Mittelzelle ausfüllt und nur am Schluss derselben durch eine

weisse mondfürmige Makel (bei Chelidonis ist die äussere Hälfte

der Miltelzelle ochergelb) verdrängt wird.

Die Unterseite der Hinterflügel ist vollkommen mit der

von Chelidonis übereinstimmend.

1 Männchen von Peru.

44. Euterpe Prioneris Hpfr. n. sp.

E. alis albis, anticis basi, costa margineque ex-

terne ad apicem multo latiore sinuato-dentato albo

maculato nigris. Posticis supra basi nigro conspersis,

margine nigro maculato, subtus violascenti-fuscis,

opalino-albo fasciatis, sulphureo maculatis atque striatis.

Var. b. Alis posticis margine nigro, albo punctato.

Long, alae ant. mm. 27— 28.

Diese schöne neue Art, mit Teutamis Hew. verwandt,

hat oberwärts die grösste Uebereinstimmung mit Prioneris
Autothisbe Hüb.

Die Grundfarbe aller Flügel ist weiss mit schwarzem Saum.
Die schwarze Costa der oberen ist schmal am Ende der Mittel-

zelle, wo sie in den schwarzen Aussenrand übergeht, wird aber

nach der Flügelwurzel zu immer breiter und erstreckt sich hier

bis auf den Innenrand des Flügels. Der schwarze Aussenrand

der oberen iet an der Spitze beträchtlich verbreitert, am Innen-

winkel spitz auslaufend und der innere Schenkel des so ge-

bildeten Triangels zeigt 4 rundliche Ausbuchtungen und 3

zugespitze Zähne, letztere am Hauptstamm der Mediana und

deren 2 ersten Aesten. In diesem schwarzen Triangel befinden

sich 2 Reihen weisser Fleckchen, von denen die innere, dicht

hinter dem Zellenschluss, kurz ist und nur aus 4 Fleckchen

besteht, von denen das 1. und 2. (zuweilen fehlende} feine

Strichelchen bilden, das 3., grösste, oval, das 4. punktförmig

ist. Die äussere Reihe besteht gewöhnlich aus 5, dem Aussen-

rande ziemlich parallel laufenden, länglichen Fleckchen, von

denen das 4. meist etwas mehr nach innen gerückt ist. In

seltenen Fällen ist dieses 4. und auch das 5. Fleckchen von

der weissen Flügelgrundfarbe nicht abgetrennt und sie dienen

dann dazu, die beiden mittleren der oben erwähnten, rund-

lichen Ausbuchtungen des schwarzen Saumes noch tiefer zu

machen und zuzuspitzen.
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Die weisse Grundfarbe der Unterflügel erscheint nach
aussen gew()hnlich dadurch etwas getrübt, dass die dunkle

Unterfläche leise durchscnimmert. Der ganze Aussenrand der-

selben ist vor den Franzen, welche an beiden Flügeln schwär/,

sind, mit einer feinen, schwarzen Linie umzogen, auf welcher
sich, bei jeder Aderausmündung ein schwarzes Dreieck bolindet,

dessen Spitze ein wenig in die Ader hineinzielit. Die Zwischen-
räume dieser Dreiecke, deren Umrisse nicht ganz scharf sind,

werden von der weissen Grunfarbe ausgefüllt.

In seltenen Fällen (Var. b) vereinigen sich die schwarzen
Dreiecke mehr oder weniger mit einander durch ausgestreute

Schuppen und schliessen dann die eben erwähnten weissen

Zwischenräume ein, so dass sie als weisse Randpunkte im
schwarzen Saum erscheinen.

Die Unterseite der Oberflügel gleicht der oberen, nur ist der

schwarze Saum hier braun und die beiden oberen Flecke der

inneren Reihe, so wie die 3, zuweilen 4 oberen Flecke der

äusseren Reihe, welche letztere hier aus G Flecken besieht,

schwefelgelb, statt weiss, gefärbt, und vom Aussenrande ziehen

sich, auf den Zellenfalten, schwefelgelbe Linien, oder vielmehr

langgezogene Triangel nach den Flecken der äusseren Reihe hin.

Die Unterseite der Hinlerllügel ist, abweichend von der

oberen, braun gefärbt mit einer unregelmässigen Rinde weisser

Flecke von verschiedener Grösse und Gestalt, welche von der

Mitte durch die Flügel zieht. Von der Fliigelbasis, welche
mit den 2 gewöhnlichen, rotheu Fleckchen bezeichnet 1.^1, laufen

schwelelgelbe Striemen aus, von denen mehrere, namentlich

die in der IMjttelzelle und 1 oder 2 unter derselben, fast die

Länge der Miltelzelle haben. Die einzelnen Flecke der weissen
Binde sind (mit alleiniger Ausnahme des oberen von den beiden

in der Mittelzelle befindliehen), ebenfalls mit Sehwefelgelh du reh-

zogen, oder wenigstens an ihrem Aussenrande bezeichnet und
ein gleichfarbiges, schmales Fleckchen lehnt sich ausserhalb
an die (^uerader an. Hinter der Binde und vor dem Aussen-
rande .belindet sich eine gebogene, dem Aussenrande parallele

Reihe länglicher, schwefelgelber Fieekehen auf dunkleiem
Grunde, in jeder Zelle eins, nur in der zwischen Mediana und
Submediana stehen zwei dergleichen und auf dem Aussenrande,
zwi.sehen den Adern, ruhen gleichfarbige Dreiecke.

Das $ kenne ich nicht. Die Art fliegt am Chaneiianiav*..

4'>. Euterpe Teutamis Ilew.

Kx. Hüll. 11 I. II. f. .'). (5.

IUe mit l'rioMeris verwandle Art liiert in IViii.
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^6. Euterpe Sisamnus Fab. Ent. syst. III. 1. p. 44,

E. Telasco'Luc. Rev. zool. "l852. p. 290.

Var. E. PitanaFeld. Novara p. 157. t. 23. f. 9. 10.

Feldei's Pitana ist. wohl sicher nur Varietät von Sisam-
nus, da sie sich nur durch eine etwas breitere Mittelbinde

beider Flügel von der Stanimait unterscheidet. Letztere fliegt

in Perii, die Varietät in Neu -Granada und Bolivia.

47. Euterpe Zenobia Feld.

Novara p. 146. t. 23. f. 5. 6.

Unsere Exemplare vom Chanchamayo haben die Mittel-

binde, wenigstens im Unterflügel, etwas weniger grün, als die

Felder'schen von Neu-Granada. Dies hat vielleicht nur seinen

Grund in ihrer ausserordentlichen Frische und Erhaltung. Bei

solchen Stücken ist nämlich der innere Theil der Hinterflügel

mit dichten, sehr langen, schneeweissen Haaren bedeckt, welche
die gelbgrüne Binde verbergen. Die Subcostalis derselben Flügel

ist von ihrem Ursprünge an der Flügelbasis, welche ebenfalls

schwarz bestäubt ist, bis über ihre Gabelung hinaus, mit dichten

schwarzen Schuppen bedeckt und besäumt. — Mehrere Männchen.

48. Euterpe Zenobina Hpfr. n. sp.

E. alis posticis supra, omnibus infra Zenobiae Feld,

simillimis; anticis supra plaga magna nivea trian-

gulari, venis vix persecta, truneo mediano introrsum

limitata, in margine interno latissima, ad ramum
medianum tertium acuminata.

(^. Long, alae ant. mm. 26— 33.

Meine in Grösse sehr verschiedenen Exemplare sind alle

zweifellos männlich; wären sie dies nicht, so würde ich sie

sicher für Weibchen von Felder's Zenobia erklären. So aber

sehe ich mich veranlasst, trotz der vollständigen Ueberein-

stimmung der Unterseite der Unterflügel beider Arten, aus der

vorstehenden eine neue Species zu bilden.

Dafür spricht: die durchaus abweichende Oberseite der

Vorderflügel, welche, ganz ähnlich denen von Dysoni Doubl.,

statt der weissen Mittelbinde von Zenobia, ein grosses, kaum
durch feine, schwärzliche Adern getheiltes, schneeweisses Feld

von dreieckiger Gestalt zeigen, welches mit breiter Basis auf

dem Innenrande ruht, nach innen, mit Ausnahme der hinteren

Flügelbasis, welche schwarz bestäubt ist, durch den Stamm
der Mediana begrenzt ist und bis zum 3. Medianaast hinauf-

steigt, wo es mit der Spitze eines kleinen Dreiecks endet,

welches in die durch die Mediana und ihren 2. Ast gebildete
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Gabel eingekeilt ist. Dieses weisse Feld setzt sich auf den

UnterflUgeln als Binde fort, welche vollkommen die inneren

zwei Drittiheile des Flügels einnimmt, mit dichten, langen,

schneweissen Haaren bedeckt ist, abweichend von Zenobia ganz

weiss erscheint, da die gelben Flecke der Unterseite kaum
durchscheinen, auf der Subcostalis nicht schwarz bestäubt ist

und aussen, zwischen Discoidalis und Mediana, einen ziemlich

vorgreifenden, stumpfen Zahn zeigt.

Dagegen ist die Unterseite der Hinterflügel mit Zenobia

vollkommen übereinstimmend. Die der oberen weicht darin

von der Felderschen Art ein wenig ab, dass die beiden ovalen

Fleckchen unter dem Vorderrande, welche der Spitze der

Mittelbinde zunächst stehen, bei unseren sämmtliehen Exem-
plaren, von dieser Mittelbinde abgerückt und mehr nach aussen

geschoben sind, als dies bei Zenobia der Fall ist.

Vom Chanchamayo.

49. Euterpe Pieris Hpfr. n. sp.

E. alis albis, basi nigro atomatis, anticis apice

nigro albo-fasciato; posticis inlVa violascenti-fuscis,

fascia media alteraque submarginali sat latis macu-

laribus opalino-albis sulphureo tinctis.

Var. b. Alis omnibus anticarumque fascia sub-

apicali dilutissime ochraceis.

Long, alae unt. mm. 19— 24.

Diese au.sgezeichnete, an manche Art der (Gattung Pieris

z. B. an Stamnata Luc. erinnernde Spccies hat entweder rein

weisse, oder wie bei der oben angeführten, wie es scheint,

ziemlich häufigen V^arietät, oder vielleicht Generation, knochen-

farbene, oder blass ochergelbe Flügel, an deren Basis schwarze

Atome angehäuft sind, welche auch den Vorderrand der oberen

säumen und in das schwarze Dreieck verlaufen, welches die

Flügclspitze einnimmt. Dieses schwarze Flügdspitzcndreieck

zeigt an seinem Innenrande 2 Aushöhlungen, die cin(! in der

Mittelzelle, die andere ausserhalb derselben zwischen ihr und

dem Aussenrand. Von dem 2. Medianaast, wo das schwarze

Spitzeudreieck eigentlich aufhört, zieht sich, am Aussenrande,

ein schmaler, schwarzer Saum um den Innenwinkel herum.

Zwischen dem Zellenscbluss und der Fliigelsj»it/,e, dem ersteren

genähert, wird das schwarze Sjtilzendreieck durch eine weisse,

bei der Varietät durch eine blass ochergelbe Fleckenbinde

flureii.-cbnilten, welche aus 8, in seltenen Fällen aus 4 Flecken

bebteht, von denen der 1. und 2. (wenn er v<»rliauden) drei-
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eckig, die beiden letzten länglich viereckig sind. Sie nehmen
die 4 Zellen ein, welche zwischen dem 2. Ast der Subcostalis

und dem 3. der Mediana liegen.

Die weissen, resp. beinfarbenen Hinterflügel werden durch

eine haarfeine, schwarze Linie eingefasst, welche sich auf den

Adern zu kleinen Dreiecken erweitert.

Die untere Seite der Oberflügel gleicht der oberen, nur ist

<ier Aussenrand, so weit die schwarze Spitze reicht, in den

Zellen mit langgezogenen, schmalen, schwefelgelben Dreiecken

besetzt, von denen das unterste, zwischen 2. und 3. Mediana-

ust, im schwarzen Grunde spitz ausläuft, die beiden folgenden

in die 2 unteren Flecke der Binde eintreten und sich darin

ausbreiten^ die beiden obersten mit einer perlmutterglänzenden

Kappe gekrönt sind. Oberhalb des Apicaldreiecks zeigt sich

noch, am Vorderrande, ein 6., ebenfalls schwefelgelber, mit

Perlmutter gesäumter Fleck.

Die Unterseite der Hinterflügel ist hell violettbraun. An
der Flügelwurzel sieht man die beiden gewöhnlichen rothen

Fleckchen. Der Lobulus costalis ist zwischen Praecostalis und

Coslalis mit Schwefelgelb gehöht, die übi'ige Flügelwurzel zeigt

auf violeltbraunem Grunde 2 obere, rundliche und 4 untere,

striemenartige, schwefelgelbe Flecke. Dann folgt, ungefähr

in der Mitte des Flügels, eine unregelmässige, silberglänzende

Fleckenbinde, deren einzelne Flecke in der Mitte von schwefel-

gelben Striemchen durchzogen sind, mit Ausnahme jedoch von

2, zur Binde geh(>rigen, dreieckigen Flecken im Winkel des

1. Medianaastes und in der Spitze zwischen Subcostalis und
Discoidalis, welche nur aussen mit einem schwefelgelben Fleck-

chen bezeichnet sind. Auf dem Aussenrande luhen ziemlich

ansehnliche, schwefelgelbe Dreiecke, welche sich nach innen

zuspitzen, dann aber, indem sie sich der Mittelbinde nähern,

sich ^^ieder ausbreiten, eine rundliche oder ovale Form an-

nehmen, und mit silberglänzenden Kappen umgeben sind.

Mehiere Exemplare, alle männlichen Geschlechts, von

Bolivia und vom Chanchamayo.

50. Euterpe Eurigania Hew.
Hew. Equat. Lep. p. 78.

3 Männchen vom Chanchamayo,

51. Euterpe Tagaste Feld.

Wien. enl. Monalschr. III j). SOG. (. 9. f. 1.

Von l'eri'i. I*'elilt iinsci-cr yaniniliina'.
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.1'^. Euterpe Corcyra Feld.

^Yien. ent. Monatschr. III p. ?>'27
.
— Novina j».

159. t. 23. f. H.

Eine Reihe durchaus übereinstimmender Exemj)lare, nur

niiinnlichen Geschlechts, von Bolivia und vom C'li-.inohamayo.

öiJ. Euterpe Bellona Crani. Var. Negrina Feld.

Wien. ent. Monatschr. VI p. ()7.

Felder's Exemplare sind vom Kio Negro, die unsrigen,

welche sehr constant in der Zeichnung sind und mit Felder's

Beschreibung vollkommen übereinstimmen, sind von IJolivia

und vom Chanchamayo. Die Slammart fliegt in Surinam.

ö4. Euterpe Charops Bsd. Var. Peruviana Hpfr.

Mehrere männliche p]xemj»lai'e vom Chanchamayo unter-

scheiden sich, auf der Unterseite, in keiner W^eise von den

Männchen von Charops Boisd. (Marina Doubl. Gen. Diurn.

Lep. t. 5. f. 2.) Dagegen haben sie auf der Oberseite der

Oberflügel eine reinweisse Querbinde von derselben Gestalt und

Ausdehnung, wie sie sich bei Charops aul' der Unterseite in

gelber Farbe zeigt. Der übrige Theil der Oberseite der Ober-

flügel ist schwarz, mit alleiniger Ausnahme von 3 grauen

Längsstrichen, oberhalb der weissen Querbinde, zwischen ihr

und der Flügelspitze, welche aus einer Anzahl angehäufter

weisser Pünktchen bestehen, so wie auch einer feinen, aus

gleichen Atomen gebildeten Strieme vom Iimenrande des Flügels

bis zur Submediana. Die Unterllügel sind olierwärts scliwarz,

nur mit einigen vereinzelten, weissen Pünktchen bestreut.

Bei C'harops ,^ hingegen sind alle Flügel, mit Ausnahme
der Adern, dicht mit weissen Atomen bestreut, welche, in der

Gegend der Oberlliigel-Querbinde, am gedrängtesten stehen,

so dass sich diese etwas mehr markirl.

Charops Boisd. scheint überhaupt manchen Modilicationen

nulcrworlcn zu sein: in Columbien fliegt eine Var. Venezue-
lana m., welche in unserer Samnilung durch einige Männchen

veitrelen \M, bei denen, abweichend von der Stammform, die

(^)uerbin(lc der Oberllügcl auf der Unterseite, ^latl gelb, grössten-

Iheils nuMuiigrolh getärbi ist und nur am Vorderrande der Miltel-

zclle etwas Gelb zeigt.

.').'i. Euterpe Leucodrosime Koll.

Bcilr. z. Ins.-Fn. v. N.-tiian. ii. Venez. j>. 8. t. 3.

f. 3. 4.

Caesarea Luc. \U\. et Mag. IH.VJ. |.. 191.
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Die Peruanischen Exemplare unterscheiden sich von den

Neu-Granadensern durch bedeutend geringere Grösse. Sie haben

nur 59— 61 mm. Flügelspannung, während die letzteren 77 mm.
nietssen und mit Eut. Callinice Feld, in der Grösse über-

einstimmen. Die rothe Querbinde der Oberflügel ist bei den

Peruanern nach aussen breiter, als auf dem KoUar'sehen Bilde

und gleicht der von Callinice, von der sich die Art jedoch

sogleich durch die weissbestäubten Fühler unterscheidet, die

bei Callinice immer schwarz sind.

Unsere Exemplare sind vom Chanchamayo, und darunter

befindet sich eine Varietät, die wegen der weissen Fühler keine

Callinice sein kann, der aber die beiden rothen Flecke an der

Basis der Unterseite der Hinterflügel gänzlich fehlen.

Butler (Note on the identity of certain spec. of diurn.

Lep. — Ann. Nat. Hist. 3 Ser. XVII. p. 435) theilt mit, dass

durch die Zucht erwiesen sei, dass Eut. Leucodrosime Koll.

das Weibchen von Eut. Swainsoni Gray sei. Dies ist je-

doch sicher nicht der Fall. Kollar behauptet, wenn auch seine

Abbildung nicht gerade dafür zu sprechen scheint, dass seine

Exemplare männlichen Geschlechts seien, die unsrigen sind es

aber ohne allen Zweifel.

Das richtige, zu Svi^ainsoni Gray gehörige Weibchen ist

durchaus von Leucodrosime verschieden. Die Querbinde der

Oberseite der Oberflügel ist bei demselben fleischfarben und

wie mit einem feinen, weissen Mehlstaube überzogen und be-

findet sich, wie beim Männchen, ausserhalb der Mittelzelle,

säumt wohl die Querader, tritt aber nicht in die Zelle ein.

Swainsoni $ hat ferner denselben schwefelben Vorderrand auf

der Unterseite der Hinterflügel, wie ihn das Männchen zeigt

und welcher bei Leucodrosime immer fehlt.

56. Euterpe Callinice Feld.

Wien. ent. Monatschr. V p. 79.

Die Exemplare vom Chanchamayo stimmen vollkommen

mit denen von Venezuela und Neu-Granada überein.

57. Euterpe Telthusa Hew.
Ex. Butt. II Euterpe t. 1. f. 1. 3.

Zwei Männchen dieser schönen Art vom Chanchamayo.

5B. Leptalis Amelina Hpfr. n. sp.

L. alis anticis pallide sulphureis, costa, margine

externo fasciis(|ue duabus pcrobliquis in'gris, costa

vittaque lata ])alli(le su]|»liureis.

$. Long, alac ant. mm. 21.

5*
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Diese neue Art. von der wir mir ein einziges Weibelien

liesit/en, lial seiir grosse Aelinlielikeil niil Minnelia Cram. (J

(\'ocMla Crain.), unterscheidet siili aber dudiueli, da.-!-.-, die 3

liellscliwefelgell)en P'leeke des Oberlliigels von Voeula, bestehend

:

aus einer dreieekigen Vitta an der Flügelbasis, einer Schräg-

binde hinter der Mitte und einem herzfo.imigen P'leck zwischen

Flügelspitzc und Ausseniand, bei Anielina bedeutend an Aus-

dehnung gewonnen haben und daher den Flügel hellsehwelel-

gelb erscheinen lassen, getheilt durch 2 schmale, schwarze

Schriigbinden: die eine von der Mitle der Costa zum Innen-

winkel, die andere, von der Costa zunächst der Flügelspitze

zur Mitte des Aussenrandes laufend.

Die dreieckige, hellschwefelgelbe Vitta, an der Basis dt'r

Vorderllügel, ist so veibreitert, dass sie sich von der Sub-

coslalis bis zum Innenrande des Flügels erstreckt und an Stelle

der breiten, schwarzen Vitta, welche bei Voeula den scliwefel-

gelben Basaltleck von dem gleichfarbigen Innenrande trennt,

bei Amelina nur einige vereinzelte feine schwarze Atome
auf der Submediana zeigt.

Der zweite, gelbe, bei Voeula ovale Schräglleck ist bei

Amelina in eine breitere und längere Binde verwandelt und

der herzförmige Fleck der Flügelspitze in eine längere, schmale,

dem Umrisse der Flügelsj)itze parallele Binde umgestaltet.

Die Hinterflügel sind hellschwefelgelb, rings umher von

einem breiten, schwarzen Saume eingefasst. welcher unterhalb

der Costa von der Flügelbasis ausgeht und bis /.um Analwinkel

herumreicht^ den Innensaum und den Costaband selbst aber

IVei lässf — oder mit anderen Worten: die Hinterflügel sind

schwarz mit einem hellschwefelgelben Costaband und einer

breiten, gleichfarbigen Längsbinde in der Flügehnitte, welche

vom Inneniande bis gegen die Fliigel>iiilze läuft, wo sie ab-

gerundet ist.

Die Unterseite gleicht der oberen, nur sind alle Flügel,

im schwarzen Aussenrande, mit kfeinen, silberweissen, glän-

zenden Flecken besetzt und die hinteren, im schwarzen Saume,
vor (h'csen Silberlleckclien. von einer gelbrolhen Strieme dmch-
/cigen. \\elclie. mit der von \Ocula verglichen, sehr viel

^chln;il(•r i.-l.

N Hin Clianchaniavii.

."i9. Leptalis Nemesis Latr.

Becueil dOhs. d. Zool. |i. Humboldt et I!iin|il.

Z(H.l. II p 78. t. ;!.). f. 7. ^.

$ Atlhis Duid.l. in (irav ZmoI. .Mi.-c. 7.').
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Diese verbreitete Art, welche ia Mexico und Veuezucki
häutig ist, lindet sicli aucli in Bolivia und Peni.

60. Leptalis Lewyi Lucas.

Guerin Kev. et Mag. 1852. p. 296.

,^ Nasua Feld. Wien. ent. Monatschr. V p. 76.

$ Kadenii Feld. Wien. ent. Monatschr. V p. 77.

(^$ Nasua Feld. Novara t. 22. f. 4. 5. 6.

Unsere venezuelanischen Exemplare stimmen mit den

Diagnosen überein, welche Felder von beiden Geschlechlera

(damals von ihm für Arten gehalten), in der Wiener entomol.

Monatschrift a. a. 0. gegeben hat, nur ist das (^ bei uns

mit schneeweissen Flecken und Binden auf schwarzem Griuide

versehen, während dieselben bei Felder nur ,,albidae'' genaunt

werden.

Die Fleckenbinde unterhalb der Mittelzelle der ünterllügel

des Männchens, welche in abnehmender Länge der Flecke

vom Innenrande des Flügels bis zur Mitte des Saumes läuft,

besteht aus 4 Flecken, von denen der innerste bis zum Rande
reicht und den Analwinkel ganz ausfüllt, während die 3 fol-

genden den Rand nicht erreichen und am Ende zugespitzt sind:

„extus subacutis^', wie Felder richtig sagt.

Unser einziges, aber schönes Exemplar von Lewyi Luc.

hat alle Flecke und Binden von ochergelber Farbe, sonst

genau so gezeichnet, wie bei Nasua Feld. ^, mit alleiniger

Ausnahme der Fleckenbinde der Hinterflügel. Diese besteht

bei Lewyi aus 6 Flecken, von denen der 5. (zwischen Mediana

und Discoidalis) oval und von den 4 inneren, zusammenhängen-

den, etwas abgetrennt ist, während der 6., äusserste, nur ein

linienförmiges Fleckchen darstellt. Alle diese Flecke aber

laufen bis zum Aussenrand, den die 3 innersten mit ihrer

ganzen Breite, die beiden folgenden aber nur mit ihren ab-

gerundeten Enden berühren.

Stellt man diese beiden Beschreibungen neben einander,

so wird man versucht, 2 verschiedene Arten anzunehmen,

welche durch die Farbe der Zeichnungen aller Flügel und die

Länge, Breite und Gestalt der Hinterflügelbinde von einander

abweichen. Da aber Felder in der Novara ein Männchen von

Nasua beschreibt und abbildet, welches die Zeichnungen des

Oberflügels von weisser, die des Unterflügels von dunkelgolber

Farbe hat, da ferner, bei demselben Exemplar, die 4 Flecke

der Unterflügelbinde bis zum Aussenrande reichen und auch

schon ein fünfter in Gestalt einer rundlichen Makel auftritt,

ßo bleibt wohl kein Zweifel, dass die beiden Arten zu ver-
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einigen sind und den friiliei- i'itlieillen Nainoii Lewyi Luc.

anzunehmen haben.

Unser Lewyi-Exeniplar i^t vom C'hiinchainuyo.

Gl. Leptalis Lygdamis IIcw.

Ex. Him. IV Lcptah's i. ö. 1'. 32. 33. 31.

Hewitson's Exemplar i>st von Ecuador . da^^ uii^rige vom
Chanchamayo.

iV2. Leptalis Lycosura Hew.

Ex. Butt. 11. t. 10. 1". 18. 2U.

Von Peru. Fehlt in unserer Sammlung.

63. Leptalis Pimpla Hpl'r. n. sp.

L. alis anticis amvgdaliformibus fusco-nigris, fascia

lata abbreviata ad costae medium, niacula magna ovali

marginis interni punctoque subapicali sulphureis;

postieis latis rotundati.s sulphurei.s nigro marginatis.

(^. Long, alae ant. mm. 21.

Pimpla steht der L. Lelex Hew. (Ex. Butt. IV Lept.

t. 5. f. 24) in der Zeichnung sehr nahe, unterscheidet sich

aber durch viel kürzere, mandelförmige Oberfliigel, deren

Innenrand hinter der Erweiterung sogleich in den Aussenrand

übergeht, während sich derselbe bei Lelex hinter der Erwei-

terung noch fortsetzt. Diese Fortsetzung des Innenrandes bis

zum Analwinkcl beträgt bei Lelex ein Drittel der Fliigellänge

und ist, im Gegensatz zur vorhergehenden Erweiteiung, aus-

gebuchtet, wodurch das Ende des Flügels verschmälert wird.

Die schwarze Einfassung der Hinterllügel ist bei Lelex gezähnt

und erreicht nicht den Analwinkel, während sie bei Pim|»la un-

gezähnt ist und in gleicher Breite von der Spitze des Flügels

bis zum Analwinkel läuft.

Die braunschwarzen Oberfliigel von Pimj)la hal>cn in der

Mitte der Costa eine kurze, breite, abgestutzte Binde, oder

grossen, viereckigen Fleck von schwefelgelber Farbe, welcher

den Coslalrand nicht vollkommen erreicht, dann einen gleich-

farbigen, grossen, langen, convexen Fleck auf dem Innenrande

und ein schwefelgelbes, punktförmiges Fleckchen an der

FlUgelspitze.

Die Unterflügel sind ziemlich kreisförmig, schwefelgelb, in

ihrer vorderen Hälfte lichter, fast weiss und glänzend, an der

Basis mit schwarzen Atomen bestreut , welche sich am Innen-

rande bis zum Analwinkel herabziehen, sich hier verdichten

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



71

und einen schwarzen, etwa eine Linie breiten, bis zum Aussen-

winkel aufsteigenden Aussensaum bilden.

Die Unterseite aller Flügel ist blass gelbgrün. Die dberen

sind an der innern Hälfte weiss mit Museheiglanz, die unteren

mit braunen Atomen bestreut, welche sich theilvveise dichter

an einander reihen und 2 schwach angelegte Querhinden bilden,

welche vom Innenrande ausgehen und sich, die eine nach dem
Vorderwinkel, die andere nach der Mitte der Costa hinauf-

ziehen.

Vaterland: Bolivia.

64. Leptalis Thermesina Hpfr. n. sp.

L. alis videscenti-albis , anticis amygdaliformibus,

triente basali extrorsum in vittam lanceolatam exeiinte,

Costa apiceque lato puncto medio albo notato, intus bi-

sinuato nigris; posticis latioribus nigro marginatis

macula parva subcostali ovata fuscescente. Posticis

subtns viriduHs ad costae basin aurantiacis, fasciis

duabus atomariis fuscis.

.^. Long, alae ant. mm. 21.

Thermesina steht der Godart"schen Thermesia sehr

nahe, ist aber grünlich-weiss und unterscheidet sich ausserdem

von derselben:

1) durch die mandelförmige Gestalt der Oberflügel, d. h.

durch Abrundung des vorderen und hinteren Winkels.

2) dadurch, dass die Basis derselben Flügel bis zu einem

Drittel ihrer Länge vom Vorderrande bis zum Innenrande

schwarz gefärbt ist und dass diese schwarze Färbung
nach aussen in eine breite, lanzettförmige Vitta verlängert

ist, welche den Stamm der Mediana und die Basen ihrer

3 Aeste einschliesst.

3) durch die grössere Breite der schwarzgefärbten Flügel-

spitze, welche am Vorderrande, nur durch einen ganz

kurzen, schwarzen Costalrand vom schwarzen Basaldrittel

getrennt, anfängt und innen, wie bei Thermesia, 2 n)al

ausgebuehtet ist, deren untere Ausbuchtung aber schon

am zweiten Mediana-Ast aufhört, während sie sich bei

Thermesia über den Innenwinkel hinweg fortsetzt und

am 1. Mediana-Ast, oder selbst erst an der Submediana

viereckig endet. In der Mitte der schwarzen Flügelspitze

sieht man auch das weisse Fleckchen, aber nur in Ge-

stalt eines undeutlichen, verschwommenen Punktes.

4) durch die Grösse und Gestalt des Fleckes unlerlialb der

Costa der Hinterilügel. Dieser Fleck ist bei Therme-
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sina klein, oval und sehwärzlicli. bei 'riieimesia lang

ausgezogen und gelhbräuiilicli. Audi sind die llinfer-

llügel bei Therniesina länger, am Voidenvinkel beträcht-

lich spitzer und mit einem etwa linienbreiten, schwarzen

Saum umgeben, welcher am VorderwinUel anHingt und

ein wenig an Breite abnehmend, am Analwinkel endet.

Die Untei'seite aller Flügel ist weisslich-giün, die vorderen

mit braunem Vorderrande und einicjen gleichfarbigen Atomen
an der Flügelspitze; die innere Hälfte ist weiss mit Muschel-

glanz und an der Stelle der lanzettfiirniigen Vitla der Oberseite

zeigt sich eine erhabene, rauhe, lilzaitige, weisse, von feinem

schwarzen Rande umgebene I\Iakel. Durch die jVlitte der Hinter-

jliigel ziehen 2 aus braunen Atomen zusammengesetzte Staub-

binden, von denen die innere von der Mitte jder Costa nach

dem Innenrande läuft, die andere au der Flügelspitze mit zwei

Zinken anfängt, welche später vereinigt, die Mitte des Innen-

randes eireichen. Der Costal- und der Abdominaiiajipen sind

schwefelgelb gefärbt und der erstere mit einem orangefarbenen

Fleck bezeichnet.

Ein Männchen vom Chauchamajo.

65. Leptalis Thermesia God.

Encjl. melh. IX. p. 164. — Boisd. Spec. j). 42i.

Godart und Boisduval beschreiben die Unterseite der Flügel

als weiss und ungetleckt. Frische, unbeschädigte Exemplare
zeigen aber dieselben zwei, aus bräunlichen Atomen besiehenden

Staubbinden der Hinterflügel, welche so eben bei Thermesina
erwähnt worden sind. Zuweilen zeigt sich sogar, zunächst

der Basis, noch der Anfang einer dritten Querbinde. Costal-

und Abdominallappen haben bei solchen Stücken auch ein

kleines, schwefelgelbes Tuj)fchen.

Das Weibchen, welches Crudart und Boisduval nicht ge-

kannt haben, hat breitere Flügel mit gerade herablaufendem

Aussenrande; ihm fehlt die schwarze Vitla der Obertlügel und

der gelbbraune Subcostalfleck der Hinterllügel. Diese letzteren

sind ganz fein schwarz gesäumt.

Die Unterseite der Obertlügel zeigt innerhalb der Flügel-

spitze einen grossen, unregelmässigen, etwas dreieckigen, und

am Analwinkel einen rundlichen, kleineren, schwarzen Fleck,

welche beide gewohnlich durch graue Atome mit einander

verbunden sind.

Die Art, deren Vaterland Brasilien ist. kommt auch in

Terii vor. Zwei Stücke unserer Sammlung vom Chanchamayo
sind etwas kleiner als die Brasilianer. son>l nicht verschieden.
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66. Leptalis Melite Lin.

Syst. Niit. II p. 755. - Clerck Ic. t. 44. f. 5.

Var.? Theugenis Doubl. Ann. Nat. Hist. 2 Ser. I.

p. 124.

Melite vaviirt ausserordentlich. Unsere surinamiselien Exem-
plai-e sind, abweichend von allen abgebildeten und beschriebenen

Stücken, schwarz mit gelbrothen Binden und Unterflügeln, unsere

brasilianischen Exemplare sind theils grünlich dunkelgelb, theils

blass schwefelgelb mit ununterbrochener oder unterbrochener,

oder selbst ganz fehlender schwarzer Vitta der Oberflügel.

Das weder von Godart, noch von Boisduval beschriebene

Weibchen ist gelb, oder schwefelgelb mit runden Unterflügeln

und breitereu Oberflügeln, deren Aussenrand gerade herabläuft.

Der schwarze, mit 1 oder 2 gelblichen Punkten bezeichnete

Saum der Oberflügel ist dem des Männchens ähnlich gestaltet,

reicht jedoch nur bis etwa zum ersten Mediana-Ast herab, wo
er, statt wie beim ,^ in die schwarze Vitta überzugehen, einen

grösseren oder kleineren, abgerundeten Zahn bildet, welcher

bei dem sehr ähnlichen Weibchen der nahe verwandten, mexi-

kanischen Jethys Boisd. gerade abgestutzt und daher viereckig

ist. Ausser dem erwähnten, schwarzen Aussenrand des Melite

Weibchens zeigt dasselbe noch eine dreieckige, schwarze Makel

an der Mitte der Costa der öbeiflügel und zuweilen einen

gleichfarbigen Saum am Vordcrwinkel der Hinterflügel.

Ein Bolivianisches ^ aus der Provinz Moxos in unserer

Sammlung ist schwefelgelb, mit dreieckiger, schwarzer Makel

am Vorderrande, und von der gleichfarbigen Vitta, welche sonst

von der Basis der Oberflügel ausgeht, ist nur noch ein drei-

eckiges Fleckchen übrig geblieben, welches dem stumpfen Zahn

des Innenwinkels nahe gerückt ist, ohne jedoch mit demselben

verbunden zu sein.

Diese Var. stimmt im Allgemeinen mit Doubleday's Theu-
genis, die wohl ohne Zweifel hierher zu ziehen ist.

67. Leptalis Penia Hpfr. n. sp.

L. alis ochraceo-albis, anticis limbo externe an-

gusto (ad apicem paullo latioie) intus bisinuato,

nigro; subtus anticarum costa apiceque, posticarum

tota superficie ochraeels.

,^. Long, alae ant. mm. 23.

Diese in Grösse und Gestalt mit Nehemia Boisd. über-

einstimmende Art, von der wir nur ein Männchen besitzen,

unterscheidet sich von derselben wesentlich durch einen sehr

characteiistischen, schmalen, schwarzen, an der Flügelspitze
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etwas breiteren Saum der Vorderflügel, der bich an der Cusla,

bis zur Milte derselben, in einer sebmulen Linie fortsetzt, am
Innenwinkel bei dem ersten Mediana -Ast aufhört und innen

zwei Ausbuchtungen zeigt, von denen die obere, welche am
dritten Mediana-Ast aufhört, tiefer, die untere, vor dem Anal-

winkel, ziemlich seicht ist. Die Grundfarbe unsers Exemplars
ist ganz l)lass ochergelblich weiss, vielleicht nur zufällig, da

wir auch von der später zu beschreibenden Hesperocha ris

Nereina mihi zwei peruanische Exemplare besitzen, von denen

das eine eine weisse, das andere dieselbe blass ochergelblieh-

weisse Grundfarbe hat. In diesem Fall würde die typische

Form unserer Penia wohl auch weiss und die Uebereinstim-

mung mit Nehemia noch grösser sein.

Die Unterseite gleicht der von Nehemia; die ochergelblich-

weissen Oberflügel sind am Costalsaum und an der Spitze, die

Hinterflügel auf ihrer ganzen Fläche ocherfarben, doch viel

gesättigter, als bei Nehemia und ohne das schwärzliche Tupf-

chen, welches die letztere an der Querader der Mittelzelle der

Hinterflügel zeigt.

Vom Chanchamayo.

68. Pieris Monuste Lin.

Syst. Nat. 11 p. 760. — Cram. 141. F.

God. Enc. IX p. 141. — Boisd. Spcc p. 495.

Var. ,^$ Orseis God. Enc. IX p. 141.

Var. $ Suasa Boisd. Spec. p. 549.

Var. $ Phileta Fab. Ent. syst. III. 1. p. 190.

Philete Boisd. Spec. p. 550.

Diese über den ganzen Süden Amerika's verbreitete Art lliegl

auch in Peru. Das peruanische Männchen unserer Sammlung
gehört zur Var. Orseis God. d. h. zu der Abweichung, deren

gelbliche Unterseite der Hinterflügel schwarzbraune Adern und

Falten, gleichfarbigen, gezähnten Au.ssenrand und vor demselben

zwei undeutliche Fleckenbinden von gleicher Farbe zeigt. Unser

peruanisches Weibchen dagegen stimmt mit den Formen über-

ein, welche Boisduval unter dem Namen Suasa von Chile und

Fabricius als Phileta beschrieben haben. Die sonst weisse

Grundfarbe ist hier nämlich wie mit einem grauschwarzen

Niederschlag überdeckt; der schwarze Zellenfleck verbindet sieh

mit der ^chwarzen Costa, und die (^ueradt'r der Untorllügel ist

ebenfalls mit einem schwarzen Strich bezeichnet. Die Unter-

seite der Hintertlügel dieses Exemplars weicht in sofern von

der Hoisduvalschen Suasa ab, als alle Adern und Falten breit

graubraun gesäumt und die zwei gleichfarbigen (^uerbinden
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hinter der Mittelzelle aus grossen, undeutlichen, in die Grund-

farbe verschwimmenden Flecken bestehen.

Ein ganz ähnliches, rauchiges Exemplar betindet sich in

unserer Sammlung auch von Para.

69. Pieris Peruviana Luc.

Guerin Rev. et Mag. 1852. p. 327.

Unsere Männchen aus Moxos und vom Chanchamayo sind

oberseits rein weiss, die Oberflügel an der Spitze mit einem

dreieckigen, innen gezähnten, schwarzen Saum bezeichnet,

welcher am zweiten Mediana-Ast in eine feine Saumlinie über-

geht, welche bis zum Innenwinkel reicht. Eine gleiche, feine

Linie säumt auch die Hinterflügel. Die gelblich-weisse Unter-

seite der Flügel hat Perlglanz; der schwarze Spitzensaum der

Oberflügel ist hier nur durch graulichen Anflug angedeutet;

dagegen sind alle Adern der LTnterflügel und die oberen der

Obertlügel nebst der Querader fein schwarz gefärbt. Die Basis

der Hinterflügel zeigt einen orangefarbenen Fleck auf schwefel-

gelbem Grunde.

Unsere 2- Weibchen vom Chanchamayo sind etwas länger

gestreckt als die Männchen, haben weniger gerundete Unter-

tlügel, da ihr vorderer Winkel schärfer hervortritt und ihr

Aussenrand weniger kreisrund ist, im üebrigen aber ganz die

eben beschriebene Zeichnung des Männchens. In der Färbung

sind sie dagegen ganz abweichend. Die weisse Grundfarbe des

Männchens ist hier nämlich auf beiden Seiten aller Flügel in

schönes Orange übeigegangen, welches nur am Costalsaum der

Oberseite der Vorderflügel und auf der Unterseite der Hinter-

flügel etwas von seiner Intensität verliert, wodurch der orange-

farbene Fleck am Costallappen der Hinterflügel zur Geltung

kommen kann.

Ob die Weibchen dieser Art immer diese auffallende

Färbung zeigen oder ob es deren auch weisse giebt, kann ich

nicht entscheiden.

Hl Pieris Aelia Feld.

Wien. ent.Monalschr. 1861. p.82. — Novara p. 171.

Fliegt in Ecuador und am Chanchamayo.

71. Pieris Palaestra Hpfr. n. sp.

P. aus supra albis, anticarum costa, omnium limbo

externo introrsum crenato, anticarum ad apicem lato,

sensim decrescente, ad anguhim analem desinente,

posticarum sat lato atris. vinticis subtus albis, limbo
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ctK'^ilali et postifaruin Mipcrlific |nillide t'iiljihuiei*'.

liinbo omnium externo, inüoisum sinuuto-denlato, nee

noti anticarum fasciola costali triangulu fuyeis.

,^. Long, alae anl. mm. 30.

Tiilaesüa steht der Flippantha Fab., Leucadiu und

Aelia Feld, nahe, unterseheidet sich aber von der ersten durch

ihre weissen Unterfliigel; von den beiden letzteren durcli den

breiteren, lieischwarzcn Saum derselben Flügel; von allen

dreien durch den regelmässig gekerbten Innenrand des tiel-

schwarzen Saumes aller Flügel.

Alle Flügel sind oberseits ziemlich rein weiss. V(in dem
schwefelgelben Anfluge des Abdominalrandes der Hinterflügel,

welcher Aelia auszeichnet, keine Spur. Coslalrand mit Ein-

schluss der Vena costalis und Aussensaum ulier Flügel sind

tief schwarz. Der letztere bildet an den Oberflügeln ein lang-

gezogenes Dreieck, dessen Spitze den hinteren Winkel voll-

kommen erreicht; an den Hinterflügeln hat derselbe eine ziem-

liche Breite (4 mm.), die sich von vorn bis hinten etwa gleich

bleibt. Bei dem einen unserer beiden Exemplare .zeigen sich in

diesem Hinterflügelsaum ganz schwache Spuren von grauen

Punkten, die durch spärliche weisse Atome gebildet werden.

Was diesen Saum aber, besonders auszeichnet, ist, dass er an

seinem Innenrande auf beiden Flügeln regelmiissig gekerbt ist

und zwar derartig^ dass die Adern sieh in die Kerbe ver-

senken, während die Convexitäten zwischen denselben liegen.

Auf der Unterseite aller Flügel ist dies Verhältniss ein anderes.

Hier treffen die Adern auf kleine, spitze Zähne, zwisehen

denen die seichten Ausbuchtungen liegen.

Die Unterseite der Oberflügel ist weiss mit hell schwefel-

gelbem Costalsaum. An den liefschwarzen Costalrand schliesst

sich der gewcihnliche, braune, dreieckige Fleck auf der Quer-

ader. Auch der Aussensiium aller Flügel hat eine braune

Farbe angenommen und der des blassschwefelgeiben Uuter-

fiilgels ist fast doppelt so breit, als oberseits geworden. Der
Lobulus costalis der Unterflügel und die Seiten der Brust sind

Safranfarben.

2 Männchen vom Chanchumayo.

72. Pieris Elodia Hoisd.

Spec. gen. I. p. 529. — Hüb. Ziilr. f. 8n3. 8.=)i.

Diese in Mexico. Venezuela. Neu-Graiiada und. nach Ramou
de la Sagra . auf t'id>a heimische, gemeine Art knmiiil auch

in Teni, am Lhanchamayo, vor.

/

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



77

73. Pieris Eleusis Lue.

Gueiin Rev. et Mag. 1852 p. 331.

Unlerscheidet sicli von Elodia Boisd. duich breiteren,

schwarzen Saum der Oberflügel, welcher, wenn man den Raum
von der Querader bis zur Flügelspitze misst, vollkommen zwei

Diittel (bei Elodia höchstens die Hälfte) dieser Breite ausfüllt;

ferner durch die grössere Ausdehnung des schwarzen Anfluges

iin der Basis derselben Flügel, welcher die innere Hälfte der

Costa einnimmt und sich beinahe bis zur Mitte der Mittelzelle

und an der Fliigelbasis bis zum Innenrande des Flügels erstieckt;

endlich durch die entschieden schwefelgelbe Säumung des

Vorder- und Aussenrandes der Unterseite der Oberflügel, sowie

durch die gleichfarbige Unterseite der Franzen aller Flügel.

Mehrere Männchen vom Chanchamajo.

74. Pieris Pinara Feld.

Novara p. 179.

Diese zur Gruppe von Elodia Boisd., Eleusis Luc,

Torvaria Feld, inid Stamnata Luc. gehörige Art zeichnet sich

vor allen durch die scharf gespitzten Oberflügel und den gleicli-

gefoi-mten 4ncilwinkel der Hinterflügel aus.

Feldei"s Exemplare sind von Neu -Granada, unsere 2

Männchen von Bolivia.

7.).. Pieris Lephthis Hpfr. n. sp.

I'. iilis f^upia albis nigro late limbaüs , anticarum

limbo cxteino inlrorsum deiilem exserente longum

acuminatum vittam latam costalem nigram stringentem

et fasciolam albam subapicalem excludentem. Subtus

anticarum costa, omnium ümbria sulphureis, anti-

carum apice, posticarum tola superficie stiiola nigra

• discocellulari notata mai-garitaceis.

,^. Long, alae ant. mm. 26— 27.

Diese neue Art gleicht, abgesehen von der Grundfarbe,

welche hier weiss ist, einer veigrösserten Eleone Doubl.,

deren Aussenrandzahn bis an die breite, schwarze Vorderrands-

Vitta verlängert wäre.

Die Grundfarbe aller Flügel ist weiss, die vorderen, deren

Vorderwinkel si)itz, deren Aussenrand geradlinig ist, zeigen am
Vorderrande eine breite schwarze Längsbinde, welche an der

Flügelbasis vom Innenrande des Flügels ausgeht und bis zum
Schluss der Mittelzelle leicht und den grössten Theil ihrer Breite

ciiinimint. An iliieni Ende vereinigt sich diese Costal-Vitta

mit der Spitze eines langgezogenen Zahns, welchei" aus der
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Mitte der Innenseite des breiten, sclnvavzen Aussenrandes hervor-

geht, wodurch oberhalb dieser Vereinigung ein längHcher weisser

Fleck oder kurze Binde von dem weissen Grunde abgetrennt

und in den schwarzen Saum eingeschlossen wird.

Die UntertlUgei haben ebenfalls einen breiten, schwarzen

Aussensaum, welcher zuweilen nur aus sehr dicht gestreuten

Atomen bestellt, zwischen denen sich die weisse Grundfarbe

stellenweise Bahn bricht.

Die Unterseite der Oberflügel gleicht der oberen, nur ist

die schwarze Costal-Vitta weniger deutlich und an der Costa

durch einen schmalen, schwefelgelben Saum verdrängt; ebenso

weicht an der Fliigels])itze der schwarze Saum zurück und

macht einem weissen Muschelglanze Platz, der auch die ganze

Fläche der Hintertlügel einnimmt, auf welcher sich nur ein

kleines schwarzes Fleckchen auf der Querader hervorhebt.

Die Unterseite der Franzen aller Flügel ist schwefelgelb und

die Hintertlügel sind am Lobulus coslalis und am Ursprung der

Mediana orange bezeichnet.

2 Männchen, das eine von Bolivia, das aridere vom Chan-

chamayo.

7(). Pieris Erinna Hi)fr. n. sp.

l'. Torvariac Feld, afllnis, alis albis ad basim fusco

atomatis, anticis acutis, ad margineni exlcrnum rcctis,

nigro et sulphureo ciliatis, limbo costali , faf^ciohi ad-

haerente discocellulari limbofjue exlcrno intus bi-

sinuato (sinubus iterum sinulatis), ad ramum media-

num tertium dcntem exserente acutum, fasciolam

discocellularem non attingenteni. nigris. Posticis .«ul-

j)hureo ciliatis, margine externo angustissimo nigro.

Alis subtus sulphureo ciliatis, albo-margaritaceis, po-

sticis et anticarum apice nitidis.'^imis; anticis margine

costali suljjhureo, fasciola discocellulari ad costam

reflexa nigra; posticis macula basal! margine<|ue

hibuli costalis aurantiacis, litura discocellulari ad

cellulae angulum inferiorem nigra.

f^. Long, alae anticae mm. 25^

Erinna goluirt zur Verwandtschaft von Elodia Boisd. und

Torvaria Feld., mit denen sie in der Fi)rm übereinstimmt.

In der Zeichnung stimmt sie mit Torvaria, nur hat sie eine

mit dem schwarzen CoNliiIrande in Verbindung stehentle gleich-

farbige (^)uera(ierbin(le der Obertliigel. welche dieser fehlt, und

iler schwarze Aussenrand <ler oliereii i>\ nielit «ranz so breit
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als bei dieser, während der der unteren nur in einem ganz

feinen Saum besteht.

Die Oberseite der Flügel ist weiss, ihre Basis ist mit

einigen bläulich - schwarzen Atomen versehen. Der schwarze

Costalrand der Oberflügel ist bis zum Zellenschluss von mas-
siger Breite, so dass er sich nur wenig über die Subcostalis

hinweg in die Zelle hinein erstreckt. Die Discocellularis ist

mit einer kurzen, schwarzen Binde bedeckt, welche ungefähr

dieselbe Breite, als der eben erwähnte Costalrand hat. Hinter

der Diseocellular-Binde wird der Costalrand schmäler und gelit

in den schwarzen, ziemlich breiten Aussenrand über, welcher

in der Mitte, und zwar auf dem 3. Mediana-Ast, einen spitzen

Zahn nach innen sendet, der aber die gegenüber befindliche

Discocellular- Binde nicht ganz erreicht. Oberhalb und unter-

halb dieses Zahns ist der Innenrand des schwarzen Saumes
ausgehöhlt, und jede dieser beiden Aushöhlungen besteht wie-

derum aus 3 kleineren Aushöhlungen. Die obere Aushöhlung

begrenzt eine Zwischen Discocellular -Binde und Aussensaum
eingeschlossene, kurze, weisse Costalbinde, M'elche aber unter-

wärts mit der übrigen weissen Grundfarbe des Flügels com-
municirt, weil Aussenrandzahn und Discocellular -Binde nicht

ganz mit einander in Berührung kommen. Die Franzen sind

schwarz mit Schwefelgelb gemischt.

Die Unterflügel sind nur mit einem ganz feinen, schwarzen

Saum umgeben.

Die Unterseite der Flügel ist weiss mit Perlmutterglanz,

der besonders die Unterflügel und die Spitze der oberen er-

glänzen macht. Die Oberflügel zeigen die schwarze Disco-

cellular -Binde, deren oberes Ende sich nach der Flügelbasis

hin zurückbiegt; ihr Vorderrand ist schwefelgelb gesäumt. Die

Unterflügel haben an ihrer Basis ein orangefarbenes Fleckchen,

und der Costallappen ist mit derselben Farbe gesäumt. Die

Querader ist an der unteren Ecke der Mittelzelle mit einem
kleinen schwarzen Wisch bezeichnet. Die Unterseite der

Franzen aller Flügel ist schwefelgelb.

Ein Männchen von Peru (Wallis.)

77. Pieris Torvaria Feld.

Wien. ent. Monatschr. V p. 80.

Fliegt in Venezuela und am Chanchamajo.

78. Pieris Eleone Doubl-Hew.

Gen. Diinii. Lep. p. 50. t. 6. f. 6.

l)ies(> in Columbien häufige Art fiiegt auch in Bolivia.
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Sie vaiiiit etwas in Hinsiclü der Breite der schwarzen Vorder-

randsbiiide und des gleichfarbigen Aussenrandes, so wie auch

in der Länge des von dem letzteren ausgehenden Zahns.

Das vielleicht noch nicht beschriebene Weibchen ist ober-

seits, statt schwefelgelb, schmut/ig weiss, weicht im Uebrigen

aber auf der Überseite nicht ab. Dia Unterseite der Oberllügel

ist nicht blassgelb, sondern weiss mit mattem Muschelglanzt?,

wogegen die Unteriliigel reiner weiss und stark glänzend sind.

79. Pieris Mentha Hpfr. n. sp.

P. aus anticis lacteis, dimidio apicali fasciolam

brevem lacleam subcostalem includenle cnslarjue lata

nigris- jiosticis nigris, dimidio basali glauco-albido alo-

mis nigris densissime adsperso. Anticis subtiis ul

supra, ad apicem vero maculis aliquot jtarvis sul-

phureis notatis; posticis subtus nigro-fuscis. ad ba-

sim croceo-fasciculalis, vitta subcoslali macnlisquo

2— 3 apicalibus sulphureis.

(J. Long, alae ant mm. 25— 29.

Diese ausgezeiclinete, neue Art scheint der Cinerea Hcw.

(Trans, ent. Soc. 3 Ser. V p. 503) von Ecuador nahe zu

stehen, d(jch unterscheidet sie sich von derselben:

Ij dadurch, dass der Costalsaum der Unterseite der llintrr-

llügel von der Basis bis zur Mitte schwarz ist. Bei Ci-

nerea soll der ganze Saum in der angegebenen Ausdeh-

nung weiss sein;

2) dadurch, dass auf der Unterseite der llinterllügcl die

zwischen der Costaiis und der Subcostalis bernulliche Zelle

schwefelgelb ausgefüllt ist, wovon Hewitson bei (.'inerca

nichts erwähnt;

3) durch die 2— 3 characteristischen, schwefelgelben .Vpical-

llecke auf der Unterseite aller Flügel;

i) endlich durch die 3 Büschel safrangelber Ilaare an di-r

JJasis der Unterseite der llinteillügel.

Die länglichen, an der Spitze abgerundeten, am Nnrder-

rande ziendich, am Aussenrande wenig eonvexen Vorderllügtd

haben einen breiten, schwaizen, die ganze Flügelbasis aus-

füllenden Cosliilrand, welcher schon weit vor dem Zellensc-hluss

sich erweilerl. die ganze Spitzcnliälfte des Flügels auslulll und

am Innenwinkel endigt. Dadurch wird an der Basalhälfte des

Flügels ein halbkreisförmiges Feld von gelblich -weisser Farbe

al)gesehnitteii. welches auf dem Innenrandc des Flügels ruht

und dessen nach xorn geriehteler Bogen ziemlich regelmässig

ist iniil nur am l-jide des 1. Mediana-Astes unteibroehi'H wird,
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wo der schwarze Saum einen kurzen, spitzen Zahn in den

weissen Raum hineinsendet. Der schwarze Saum umfasst

ausserhalb der Zelle eine kurze, von der Subcostalis bis zum
3. Ast der Mediana reichende, sich an die Discocellularis an-

lehnende und durch die untere Discoidalis in 2 Hälften getheilte

gelblich-weisse Binde.

Die länglich-rundlichen Unterflügel sind schwarz, aber an

ihrer Basalhälfte so dicht mit weissen Atomen übersäet, dass

sie ein nach aussen einigermassen abgerundetes, bläulich-weiss

oder grau erscheinendes Feld bilden, welches unmerklich in

den sehr breiten, schwarzen Saum übergeht, der den Flügel

ringsumher begrenzt.

Die Unterseite der Oberflügel unterscheidet sich von der

oberen nur dadurch, dass die schwarze Farbe der Aussenhälfte

schwarzbraun geworden ist und dass die Flügelspitze, am
Franzenrande, mit 3 bis 5 kleinen, schwefelgelben Fleckchen

besetzt ist.

Die ganze Unterseite der Hinterflügel ist schwarzbraun;

nur die durch Costaiis und Subcostalis gebildete Zelle ist fast

ganz hellschwefelgelb ausgefüllt, und in der Flügelspitze lehnen

sich 2 bis 3 kleine, schwefelgelbe Fleckchen an den Franzen-

rand. An der Flügelbasis zeigen sich 3 safranfarbene Haar-

büschelchen, das eine am Lobulus costalis, das zweite am Lo-

bulus abdominalis, das dritte zwischen beiden.

Die Fühler sind schwarz, fein weiss geringelt, die läng-

liche Kolbe ist oben weiss, an der Spitze und unterhalb rost-

farben.

2 Männchen vom Chanchamayo.

80. Pieris Pylotis God.

Enc. IX. p. 158. - Bsd. Spec. p. 530. - Hüb.

Zutr. f. 961. 962.

Fliegt in Brasilien; 1 Exemplar unserer Sammlung ist

von Peru.

81. Pieris Pisonis Hew.
Ex. Butt, n 1. 7. f. 40. 41.

Fliegt in Brasflien und Neu -Granada und wurde von

Bartlett in Peru gesammelt.

82i Pieris Ausia Boisd.

Spec. gen. I. p. 531.

Das Männchen dieser Art ist von Boisduval ziemlich un-

aenüffend beschrieben worden. Es hat etwas kürzere und
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breitere Flügel als das Weibchen, mit weniger schrägem Aussen-

rande der oberen. Die Vena costalis und der ganze Yorder-

rand der Oberfliigel sind schmal scliwarz gesäumt, und dieser

lelzlere Saum gelit in den breiteren, schwarzen Spitzenrand,

welcher ein Dreieck bildet und bis zur Zellenfalte herabreicht.

Daran schliessen sich 3 auf dem Aussenrand ruhende schwarze

Dreiecke von abnehmender Grösse auf den Enden der 3 Me-

diaiui-Aeste. Ausserdem hat die untere Discocellularis ein

feines, schwarzes Strichelchen. Die Unterlliigel sind ganz fein

schwarz gesäumt, und ebenso sind die Enden der Adern gefärbt.

Die Unterseite der Oberflügel gleicht der oberen; nur ist

Vorderrand und Flügelspitze braun gefärbt, und die letztere

hört schon an der unteren Discoidalis auf, und statt der 3

schwarzen Randdreiecke der Oberseite zeigen sich nur die

Enden der 3 Mediana-Aeste eine Strecke weit braun gefärbt.

Die Unterseite der Hinterflügel ist violettlich -weiss, oder

ochergelblich- weiss mit braunem Vorderrand, Franzen und

Adern, unter denen sich der obere Ast der Subcostalis dadurch

auszeichnet, dass er nicht bloss braun gefärbt, sondern auch

so gesäumt ist. Den Zellenschluss bedeckt eine braune Makel,

welche sich bis zur Falte unterhalb der Mediana verlängert,

und diese Falte ist vom Berührungspunkte bis zum Aussen-

rande braun gefärbt.

Vaterland: Brasilien. 1 Männchen unserer Sammlung ist

vom ("hanchamajo.

83. Pieris Phaloe God.

~Euc. IX p. 156. — Boisd. Spec. 1 p. 532.

Diese in Brasilien und Columbien fliegende Art koninit

nach Exemplaren unserer Sammlung auch in Bolivia vor.

84. Pieris Pyrrha C'iani.

Cram. 63 A. B. ,^. — God. Enc. IX p. 155.

— Boisd. Spec. p. 440.

? Pamela Cram. 319. A.

Exoniplare von Guiana und Brasilien. Ein Männchen vom
tÜianchamajo zeichnet sich vor den gewöhnlichen Exemplaren
dadurch aus, dass der Aussenrand der Ilinterflügel einen 3 mal
so breiten, .'^chwarzcn Saum als gewöhnlieh hat, der aus 2

grossen, dreieckigen Flecken auf den Enden der Discoidalis

und des dritten Mediana-Astcs und einem zu.'-ammenhängenden

Saum, vom Analwinkel bis über den zweiten Mediana -Ast

iiinaus, besteht.
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85. Pieris Xanthodice Luc.

Giicrin Rev. et Mag. 1852. p. 337.

2 Männchen von Peru. Die Art soll auch in Colunibien

vorkommen.

8G. Pieris Theodice Boisd.

. Spee. gen. I p. 540.

Ein piachtvolles Weibehen mit hellseh\vefelge]l)en Unler-

llügeln von Lima.

87. Hesperocharis Marchallii Guer.

Icon. d. Regne an. p. 468.

Catogramma Koll. Ins. Fn. v. Neu-Gianada und
Venezuela p. 11.

Diese Art kommt in Cohimbien und in Peru vor und
steht der Brasilianischen Erota Luc. sehr nahe, von der sie

sieh jedoch sogleich durch die deutlich geeckten Hinterflügel

unterscheidet, welche bei Erota vollständig rund sind. Die
leutere zeigt ferner an der Querader der Unterseite der Hinter-

flügel, unterhalb der Stelle, wo die Discoidalis aus ihr ent-

springt, eine kurze, schwarze Linie, welche sich in die Zelle

bis etwa zu ^j^ ihrer Länge hinein erstreckt und bei Marchallii

jederzeit fehlt.

88. Hesperocharis Nereina Hpfr. n. sp.

H. alis albis vel pallide sulphureis, limbo apicis

angusto introrsum serrato, maculis 4 parvis sagittatis

albis vel sulphureis notato, nigro; posticis supra im-

maculatis, subtus albis vel flavescentibus, venis, striga

externa angulosa lineaque cellulari furcata nigri-

cantibus, plicis inter venas aurantiaco-striatis.

^. Long, alae ant. mm. 28— 29.

Die Flügel der Nereina haben ungefähr die Gestalt der

etwas kleineren Marchallii; doch sind die Oberilügel am Aussen-
rande mehr ausgebuchtet und die hinteren abgerundet und ganz-
randig. Die Art steht der Felder'schen Nereis (Novara p. 146)
am nächsten, unterscheidet sich aber von derselben, abgesehen
von anderen Kennzeichen, sogleich durch das Vorhandensein
der schwarzen Gabelzeichnung in der Mittelzelle der Unterseite

der HinterOügel.

Die Oberseite aller Flügel ist weiss, bei einem Exemplar
unserer Sammlung blass schwefelgelb. Die Hinterflügel, welche
die Zeichnung der Unterseite etwas durchscheinen lassen, sind

meist einfarbig", nur zuweilen zeigen sich einige schwarze
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Atome am Aussenrande in der Umgebung der Endigungen der

unteren Adern. Die Oberflügel haben einen schwärzliclien,

bis zum 1. Mediana -Ast herabsteigenden, schmalen Spitzen-

saum , der innen spitz sägezähnig gestaltet ist und 4 kleine,

pfeilförmigc Fleckchen von der Farbe der Flügel einschliesst.

Die Costa ist ebenfalls fein schwarz gesäumt.

Die Unterseite der Oberflügel ist weiss oder gelblich, die

Flügelspitze ist, statt schwarz, schwefelgelb und wird durch

j)feilförmige, schwärzliche Striche nach innen begrenzt, während

sie durch die schwärzlichen Aderendungen in 5 bis G Fleck-

chen zertheilt wird. Die Mittelzelle zeigt 3 orangefarbene

Längsstriemen: 2 schliessen die Zellenfalte ein, die dritte kür-

zere beiludet sich in der Gabel, w^elche diese Falte gegen den

Zellenschluss hin bildet. Die Falten der übrigen Flügelzellen

sind sämmtlich in ihrer ganzen Länge mit solchen orange-

farbenen Striemen versehen, welche bis zum Franzenrande laufen.

Auf der Unterseite der gelblich -weissen oder blassgelben

L^uterflügel findet sich ganz dieselbe Zeichnung und Färbung

der Zellenfalten, wie auf den Oberflügeln; nur sind Vurder-

und Aussenrand des Flügels, so wie sämmtliche Adern und

die gabelförmige Mittelzellenfalte schwärzlich gesäumt. Eine

gleichfarbige Zickzacklinie zieht, wie gewöhnlich, vor dem

Aussenrande, von der Costa bis zur Falte zwischen Mediana

und Submediana herab. Diese Falte ist, abweichend von allen

übrigen, schwärzlich gefärbt und zu jeder Seite mit einer

orangefarbenen Strieme versehen. Das innere Ende dieser

schwärzlichen Falte ist mit einer gleichfarbigen Querlinie zwi-

schen Mediana und Submediana bezeichnet, so wie sich auch

nocii 2 gleichfarbige Tupfchen am Costalrande zeigen. Die

F'lUgelbasis ist am Ursprung der Mediana mit einem blutrothen

Fleck versehen.

Mehrere Männchen vom Chanchamayo.

b\). Phulia Nymphula lilunch.

Gay llist. lisica d. Ciiilo Ml p. 11. Atlas Lcp.

t. 1. f. 3.

DicM' niedliche Art fliegt in Chile Unsere zahlreichen

Mxemiilare >\nd von Bolivia.

W. Callidryas Argante Fab.

Fab. Syst. Ent. p. 470.

. ^ ller.^iJia Cram. 173 C. D.

^ Cipris Crnm. i>9. E. F.

i Cnidia (Jod. Enc. l\. p. 93.
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Die weit verbreitete Art fliegt in Brasilien, Venezuela,
Ecuador, Westindien, Mexico, Bolivia und Peru. Die Peruaner
weichen darin ab, dass die Punkte am Aussenrande der Ober-
flügel zu einer äusserst feinen schwarzen Einfassung ver-

bunden sind.

91. Callidryas Eubule Lin.

Lin. Syst. Nat. I. 2. p. 764. $. - Cram. 120
E. F. $.

Boisd. Spec. gen. I p. 613. ^^. t. 6. f 6. $.

Marcellina Cram. 163 A. ^. B. C. $.

Sennae Lin. Sjst. Nat. I. 2. p. 764. $.

Drja Fab. Syst. Ent. p. 478. ^.

Die über Nord- und ganz Süd-Amerika verbreitete, nach

Doubleday auch in Bolivia fliegende Art ist manchen Modi-

ficationen unterworfen, die sich auf die Grösse, auf die mehr
oder weniger gesättigte Färbung der Unterseite, die grösseren

oder kleineren Queraderfleckchen und die spärlicheren oder zahl-

reicheren Strichelchen, Sprenkeln und Fleckchen der Unter-

seite beziehen, aber weder bei den Nordamerikanern, noch bei

den Südamerikanern sich constant zeigen. Butler hat in seiner

Monographie der Gattung Callidryas in seinen „Lepidoptera
exotica^' 3 Arten daraus gemacht, die ich nicht zu trennen

weiss.

92. Callidryas Statira Cram.

? Statira Cram. 120 C. D.

(^ Alcmeone Cram. 141 E.

Evadne Enc. IX. p. 98. — Boisd. Spec. g. 1 p. 628.

Obgleich Cramer von seiner Alcmeone sagt, dass sie in

Surinam und an der Coromandel -Küste vorkommt, was auf

einer Verwechselung mit der nahestehenden ostindischen Alc-
meone God. Boisd. beruht, so ist die oben citirte Abbildung

von Cramer sicher amerikanischen Ursprungs. Seiner Statira
weist er ebenfalls Coromandel und Tranquebar als Vaterland

an; sie ist aber eben so sicher amerikanisch und nicht die

ostindische Art.

Statira fliegt in Surinam, Brasilien, Cuba, Mexico u. Peni.

93. Callidryas Trite Lin.

Lin. Syst. Nat. L 2. p. 763. — Cram. 141 CD.
Exemplare von Guiana, Brasilien, Venezuela und ein

Männchen vom Chanchamayo.
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9J. Callidryas Pliilea Liii.

Lin. Syst. Nal. I. 2. \r 764. J. - Cram. ITU

E. F. ,S-

Aricye Cram. 9i A. I>. f,.'.

Melaiiippe Cram. 'MM E. E. ^.

Eliegl in ]>iti.«ili(.'ii, Venezuela, Mexico und Peni.

1)5. Callidryas Rurina Feld.

Wien. ent. Monatselir. V, j). 82. — Novara \).

191. 1. 26. f. 0. 10. 11.

'? Virgo Buti. Trans, ent. Soc. Lond. 1H70. p. 0.

Excini)Iare von Venezuela, Bolivia und vom Clianehamayo.

i)(). Gonopteryx Clorinde God.

Kne. IX. Suppl. p. 813. — Boisd. Spec. I. ]>. aOO.

Flieg! in Brasilien, Columbicn, Mexico u. am Chancliamayo.

07. Gonopteryx Leachiana God.

Kuc. IX. p. 91. — Doubl-IIew. Gen. Diinn. Lep.

p. 70. t. 8. f. 1.

Fliegt in Brasilien, nach Douhleday aucli in li(ili\ia und

wurde von Bartlett in Peni gesammelt.

98. Colias Euxanthe Feld.

Novara p. 196.

Wir [»esil/.cn Exemplare v(in Bolivia und l'erii.

!)9. Meganostoma Philippa Fab.

Fab. Eni. syst. ill. 1. p. 2 II . — Duubl-Üew.

Gen. Diurn. Lep. p. 71. t. 9. 1". 1.

Vatcilaiid nach Doubleday: Bolivia.

100. Terias Pomponia IlpIV. n. .^p.

T. aus pd.^liciö leviler angulalis. Alis supra sid-

])luireis, limbo externo anticarum sat lato iiitror-

sum .sinuato, inter ramos medianos subquadrate ex-

ciso, jio.'-ticarum nicdiocri introisun» siiuialo-denlalo.

Alis subtus .sulpliureo-tlavis, anticis costa iiigro .•-Irio-

lata, postici.s ubi(jue aiomis j)arce sparsis, litura sig-

moide costali. maoula sesqm'allera interna strigarjue

externa atomaria nigris; umniiim alarum venarum

a|ticibu8 nigro piinctatis.

,^. Lons. alae aiil. nun. 22 — 2.').
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Pomponia steht der Mexicana Boisd. und der Gauga-
inela Feld, sehr nahe, unterscheidet sich aber von ihnen

durch stumpfere Flügel, deren obere an der Spitze abgerundet

sind, durch die homogene, schwefelgelbe Färbung ohne dunk-

leren, orangegelben Anflug, durch den seichteren, viereckigen

Ausschnitt im schwarzen Saum der Oberflügel, durch den

Mangel des schwarzen Queraderpunktes auf der Unterseite der-

selben Flügel, durch spärlichere, hier schwarze, Atome auf der

Unterseite der Hinterflügel und hauptsächlich durch die nicht

mit kleinen, spitzen Schwänzchen, sondern nur mit einer

schwachen, stumpfen Ecke versehenen Hinterflügel.

Die Oberseite der Flügel ist schwefelgelb, d. h. mit mehr
Grün gemischt, als bei den beiden verglichenen Arten; die

Unterseite ist etwas dunkler gelb; die Basen der Flügel sind

mit einigen schwarzen Atomen versehen; der Aussensaum hat

ungefähr die Gestalt wie der von Mexicana Boisd., die vier-

eckige Ausbuchtung desselben zwischen den Mediana-Aesten ist

jedoch seichter, besonders unterwärts, indem der Saum unter-

halb der Ausbuchtung, am Innenwinkel des Flügels nämlich,

sich nicht so weit nach innen erstreckt, als bei Mexicana. Der
Aussensaum der Hinterflügel hat dieselbe Breite wie bei Gau-

gamela, ist also bedeutend schmäler als bei Mexicana und er-

streckt sich bis zur schwachen Ecke des Aussenrandes, zu-

weilen mit einigen spärlichen Atomen darüber hinaus.

Die Unterseite der Flügel ist etwas intensiver gelb. Der

Queraderpunkt von Mexicana und Gaugamela fehlt im Ober-

flügel, welcher an der Costa mit schwarzen Strichelchen, je-

doch ohne alle rothe Beimischung versehen ist. Die Unter -

flügel sind nur sehr spärlich mit schwarzen Atomen bestreut,

welche sich stellenweise zu Strichelchen vereinigen. Solche

Anhäufungen zeigen sich besonders am Costalrande in Form
einer S-förmigen Zeichnung, ferner bei dem Innenrande des

Flügels in Gestalt von 2 rundlichen Fleckchen von verschiedener

Grösse und endlich ausserhalb der Mittelzelle als die so vielen

Arten gemeinsame, nach dem oberen Theil des Aussenrandes

gerichtete Strieme.

Was die Art noch besonders auszeichnet, sind die deut-

lichen, tiefschwarzen Punkte auf den Aderendigungen und auch

auf den Falten aller Flügel. Der rothe Anflug an der Costa,

an der Flügelspitze und am Aussenrande der Unterseite der

Oberflügel, welche Mexicana und Gaugamela stets haben, fehlt

hier. Nur die Falten der beiden Zellen, welche von der Sub-

costalis und der unteren Discoidalis eingeschlossen werden,
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sind an ihren unleren Enden mit einem lotlien Fleckchen be-

zeiclinel.

Mehrere Männchen vom Clianchamajo.

101. Terias Salome Feld.

Wien. ent. Monatsehr. V. p. 84. — Novara j). 201.

Felder's Exemplare sind von Ecuador, die unsrigen von

Bolivia und vom Chanchamayo.

102. Terias Sybaris Hjjfr. n. sp.

T. alis i)allide sulphureis; anlicis liinho extcrno

fusco-nigro, lato, decrescente, introrsum quadrisinuato,

ultra ramum medianum primum desinente; i)Osticis

angulatis, anlice usque ad venam subcostalem albe-

sccntibus, in venarum apicibus nigro punctulatis. An-
ticis sublus Costa nigro .striolata, apice rubescente;

])Osticis ibidem fusco fulvoque marmoratis, litura sig-

moide subcoslali, macula magna apicali atomaria,

strigam ad cellulae clausuram cmittentc rubicunda.

$. Long, alae ant. mm. 20.

Diese Art, welche ich leider nur im weiblichen Geschlecht

kenne, ist die grösstc unter den mir bekannten Arten der

Gattung und gehört zu der Abtheilung derselben mit den ge-

eckten Unterdügeln.

Die Ober- und Unterseite aller Flügel ist schwelelgelb.

Die Spitze der oberen wird von einem dreieckigen, an der

Costa breiten,- bis über den ersten Mediana-Ast hinaus herab-

reichenden, abnehmenden, schwarzen Saum eingenommen, dessen

innerer Kand 4 mal (zuerst und nur schwach zwischen Costa

und Costaiis) gebuchtet ist.

Die einfarbigen Unterfliigel zeigen nur ganz kleine, schwarze

Punkte auf den Endenjder Adern am Franzenrande, und ihr

Vorderrand ist bis^zur Vena costalis fast weiss zu nennen.

Die Unterseite der Oberllügel ist am Innenrande heller,

am Vorderrande schwarz gestrichelt, und die rothe Spitze der-

selben lö.st sich nach innen in Atome auf.

Die Unterseite der llinterfliigel ist braun und rostfarben

marmorirt, am \'orderrande schwärzlich gestrichelt. Ein grös-

serer S-lörmig gestalteter brauner Fleck belindet sich hinter

der Mitte des Costalrandes und ein gleichfarbiger, runder, in

JU'gleitung eines kleineren, nahe am lunenrande des Flügels,

An der Flügelspitze zeigt sicii ein grosser, blassrother, zum
Theil in Atome aufgelöster Fleck, welcher eine feinere Strieme
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bis an den Zellenschluss aussendet, und 2 gleichfarbige Atomen-
fleckchen treten zwischen den Aesten der Mediana auf.

1 Weibchen vom Chanchamayo.

103. Terias reticulata Butl.

Proc. Zool. Soc. 1871. p. 539. — Lep. ex. p. 90.

t. 34. f. 7.

Butler's Exemplare sind von Archidona und Quito, unsere

2 Männchen vom Chanchamayo.

104. Terias Stygma Boisd.

Spec. gen. I. p. 661.

Boisduvalgiebt Peru als Vaterland dieser uns fehlenden Art an.

105. Terias Nise Cram.

Cram. 20 K. L.

Fliegt in Guiana und Venezuela und wurde von Bartlett

in Perii gefunden.

106. Terias albula Cram.

Cram 27 E. — Boisd. Spec. p. 682.

Kommt in Guiana, Brasilien, Venezuela uud Peru vor.

107. Danais Eresimus Cram.

Cram. 175 G. H.

Die über Surinam, Brasilien, Westindien etc. verbreitete

Art wurde von Bartlett in Perii gesammelt.

108. Tithorea Neitha Hpfr. n. sp.

T. alis nigris, anticis venae subcostalis dimidio

basali vittisque duabus basalibus subjectis separatis

fulvis aut flavis fulvo cinctis, maculis 3 subapicalibus,

altera anguli analis strigaque interjecta hastata nee

non fasciis duabus abbreviatis (altera linem cellulae

implente, altera extracellulari) e vitta brevi costali

natis, divergentibus, cum striga hastata minime con-

junctis flavis fulvo partim cinctis. Posticis fulvis,

fascia vittaeformi media flava, altera subjecla extrin-

secus crenata margineque externo nigris.

(J. Long, alae ant. mm. 43— 44.

Die vorstehend characterisirte Art ist vielleicht nur kli-

matische Form der bekannten und häufigen Harmonia Cram.,

von der Cramer auf Tafel 190 lig. D nur die Unterseite einer

Varietät abgebildet hat, bei welcher die schwarze Mittelbinde

der Unterflügel sich mit dem gleichfarbigen Aussenrande ver-

einigt hat. Die regelmässig gezeichnete Art hat Godart (Enc.

IX. 223) unter dem Namen Megara beschrieben.
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Von dieser Megara weicht Neilha in folgenden Punkten ab:

1) Die Fühler sind gelb, nur das liasaldrittel des Schaftes

auf der Oberseite und eine ganz kleine Strecke auf der

Unterseite sind schwarz. — Bei Megara von Parä (An-

tillen -Exemplare kann ich nicht vergleichen) sind die

Fühler schwarz, und nur die Spitze bis über die Kolbe

iiinab ist gelb gefiirbt.

2) Die beiden Längsbinden dqr Oberflügel, welche von der

Basis ausgehen, sind schmäler und weit von einander

getrennt; auch steht die untere derselben in keiner Ver-

bindung mit der darüber liegenden, lanzenfürmigen Strieme
— was Alles bei Megara nicht zutrilft.

.'!) die beiden kurzen Subcostalbinden, die eine im Zellen-

schluss, die andere au-^serhalb desselben, sind kurze,

schmale, getrennte Binden, welche sich nicht, wie bei

Megara, am Ende mit einander verbinden und in den

lanzenfürmigen Fortsatz übei-gehen, sondern stark von

einander divergiren und einen weiten Raum der schwarzen

Grundfarbe zwischen sich haben, in welchen die feine,

am Ende lanzenförmig gestaltete Strieme eingreift, ohne

jedoch eine der beiden kurzen Binden zu berühren.

4) Die schwarze Einfassung der Ilinterflügel ist beträchtlich

schmäler als bei Megara.

Meliiere Männchen vom Chanchamajo,

109. Lycorea Pales Feld.

AVien ent. Monatschr. VI. |>. 75.

Kommt am Rio Negro in Brasilien und am Chanchamayo
in Peru vor.

Pales ist nur geographische Form von Alergatis Doubl-

llew., die ich eben so wenig von der westindischen Cleobaea
God. trennen möchte, da ich keinen standhaften Unterschied

zwischen beiden aufzulinden vermag.

Die Varietäten von Cleobaea characterisiren sich da-

durch, dass die ochergelben Flecke der Spitzenhälfte der Ober-

flügel allmählich kleiner werden, daher sich mehr von einander

trennen oder selbst verschwinden. Das erstere ist bei Pales
Feld, der Fall, dass letztere bei einem brasilianischen Exemi)lar

unserer Sammlung, wo die beiden kleinen Flecke, welche Pales

zwischen den beiden obersten Mediana-Aesten führt, ganz ver-

schwunden sind, während bei einem anderen Stücke von Ve-

nezuela nur das innere der beiden Fleckchen Stand gehalten

hat. Bei einnem Exemplar vom Chanchamayo, welches sich

durch seine ausserordentliche Grösse (97 mm. Flügelspannung)
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aiiszeichnot, sind die Zeich iiungen des Oberliügels ganz be-

sonders leducirl; die Vitta in der Mittelzellc ist kürzer und

stellt in keiner Verbindung mit dem Querfleck der Zelle,

welcher hier in ein kleines, von der Quei'ader weit abgerücktes,

dreieckiges Fleckchen verwandelt ist.

i 1 0. Ituna Phenarete Doubl-Hew.

Gen. Diurn. Lep. p. 114. t. 17. f. 1.

Fliegt in Ecuador, Unsere 2 schönen Exemplare sind

vom Chanchamayo.

111. Ituna Lamira.

Heliconius Lamirus Lati'. Humb. Obs. d. Zool. II.

p. 126. t. 41. f. 7. 8.

Heliconia Lamyra God. Enc, IX. j). 224.

Die weit verbreitete Art kommt in Mexico, Brasilien, Neu-

Granada, Ecuador und Peru vor.

112. Methona Psidii Lin.

Lin. Syst. Nat. IL 1. 756. - Gram. 257 F.

Exemplare von Guiana und Brasilien.

Unsere Sammlung enthält ausserdem ein männliches Exem-
))lar vom Ucayali in Peru, welches sich sonderbarer Weise
dadurch von den typischen Exemplaren unterscheidet, dass die

untere Discocellularis der Unterllügel in einer schrägen, aber

geraden Linie von der Discoidalis zur Mediana veiläuft, wäh-

rend sie sonst einen Winkel bildet, vor dessen Spitze die kleine

rücklaufende Ader abgeht. Bei demselben Exem[)lar ist die

kui-ze, schwarze Binde, welche die Mitte der Mittelzelle des

Oberfliigels durchzieht und welche gewöhnlich eine ansehnliche

Breite hat, in ein nur feines Striemchen verwandelt. Auch
die äussere schwarze Querbinde derselben Flügel ist beträcht-

lich verschmälert, wodurch die sämmtlichen Glasllecke beträcht-

lich an Grösse ziniehmen.

Vielleicht ist dies eine neue, der Psidii sehr nahe stehende

Art; da ich aber nur das eine Stück vergleichen kann, so

ziehe ich es vor, dasselbe einstweilen als eine Variation der

Zeichnung, verbunden mit einer Aberration des Geädcrs, zu

betrachten.
«

Jlo. Dircenna Xanthophane Hpfr. n. sp.

I). alis ilavescentibus hyalinis anguste-nigro mar-

ginatis, unticis umbris tribus (prima a cellulae apice

inferiore ad limbum iiilernum ducta, secunda rannun
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secundum inediauum sequente, tertia fasciaeforini

subapicalij nigricantibus, veiiis fasciisque duabus ab-

breviatis anguslis cellularibus nigris, stigmate sub-

costali sulphureo. Posticis venis sulphuieis apicibus

iiigris.

(^. Long, alae ant. mm. 34.

Dieir^e Art sieht der Euehytma Feld, am nächsten, unter-

sclieidet «ieh aber durch die blassschwefelgelbe Grundfarbe des

durchsiclitigen Theils der Flügel und durch die beiden schwa-

chen und schmalen, nur bis zum Stamm der Mediana reichen-

den, schwarzen Vorderrandbinden.

Alle Flügel sind rings umher von ziemlich breiten, schwarzen
Rändern eingefasst, welche an der Costa und am Aussenrande
der vorderen etwas schmäler sind. Die eingeschlossene Glas-

fläche hat eine grünlich-gelbe Farbe, die, im Oberflügel, an 3

Stellen durch schwärzliche Schatten verdrängt wird, welche
wahrscheinlich nur bei frischen Exemplaren recht deutlich sein

werden. Sie bestehen: i) aus einer feinen Strieme, welche
von der unteren Ecke des Zellenschlusses zum Innenrande des

Flügels herabläuft., — 2) aus einer zweiten, welche dem Laufe
des 2. Mediana -Astes folgt und 3) aus einem bindenartigen

Schatten, welcher vor der Flügelspitze von der Costa zur Mitte

des Au.ssenrandes läuft und 3 blassgelbe Spitzenflecke von der

übrigen blassgelben Grundfarbe abtrennt. Sämmiliche Adern
des Oberflügels .sind schwarz, und vom Vorderrande ziehen 2

schwache, schwarze IJinden, die eine durch die Mitte der Mittel-

zelle, die andere auf der Querader herab und endigen beide

an der Mediana. Ausserdem zeigt sich am Vorderrande, dicht

hinter der Zelle, zwischen dem Stamm und dem 1. Ast der

Subcostalis ein schwefelgelbes, kurzes Längsstigma.

Die Adern der Hinterflügel sind schön schwefelgelb; doch

sind die Enden der Mediana-Aeste und der Discoidalis schwarz

gefärbt.

Die Unterseite der Oberflügel weicht dadurch von der

oberen ab, dass alle Ränder nur schmal und von gleichmässiger

Breite sind, dass der Aussenrand und zum Theil auch die Costa

eine rotlibraune Farbe angenommen haben, in welcher an der

Flügelsj)itze 3 silberweisse Fleckchen stehen.

Die Unterseite'der Ilinlcrlliigcl gleicht der oberen; nur

ist der schwarze Saum \hn einer rolhbraunen Linie durchzogen,

welche an der Costa den ganzen Costalrand einnimmt, gegen

die Rasis hin aber durch eine schwefelgelbe Färbung verdrängt

wird. Im schwarzen Aussenrande treten 8 silberweisse Flecke

von verschiedener Gestalt und Grösse auf, und ein gleichgefärbtes
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Striemchen erscheint an der Costa, zwischen Costah's und Sub-

costalis gerade oberhalb der Querader.

Das schwarze Abdomen ist an der schwefelgelben Bauch-
seite durch eine braune Mittelbinde getheilt, welche aber nicht

bis zum After reicht.

Vom Chanchamayo.

114. Dircenna Zelia Guer.

Icon. d. Regne an. p. 470.

Von Bolivia, fehlt unserer Sammlung.

115. Dircenna Dero Hüb.

Fliegt in Biasilien; ein Exemplar von Peru zeichnet sich

durch kürzeres gelbliches Stigma am Vorderrande der Ober-

fiügel aus.

116. Dircenna Abendrothi Hpfr. n. sp.

D. capite glauco-punctato, thorace glauco-trivittato,

collari rufo, alis flavescentibus hyalinis nigro-margi-

natis, anticis fasciola cellulari, altera discocellulari

triangularibus venisque nigris, Medianae ramis secundo

et tertio nigro-marginatis, costa stigmate parvo fla-

vescente h3^alino notata. Anticis subtus limbo costali

et externo nigris intus rufo-marginatis, apice macu-

lis 2 glaucis notato', posticis ibidem circulo nigro

altero rufo circumdatis, m argine costali sordidc flavo

externo intus crenato nigro maculis glaucis sex ornato.

(J. Long, alae ant. mm. 28.

Diese neue Art stimmt in Form und Zeichnung mit Dero
Hüb. überein, ist aber bedeutend kleiner und unterscheidet

sich von Dero und allen Verwandten durch die 3 bläulich-

weissen Längsstriemchen des Thorax und durch den braunrothen

Halskragen. Auf der Oberseite weicht Abendrothi noch da-

durch von Dero ab, dass die beiden kurzen, schwarzen Quer-

binden der Oberflügel eine dreieckige Gestalt haben und gegen
die Mediana spitz auslaufen. Nur die zweite, die Discocellular-

binde, ist hinter der Zuspitzung wiederum ein wenig erweitert,

liört jedoch am Mediana-Stamm auf. Die Adern der Oberflügel

sind schwarz, wie bei Dero, aber der 2. und 3. Mediana-Ast,

besonders der letztere, nur sehr schmal schwarz gesäumt.

Auf der Unterseite der Oberflügel ist die Glasfläche, mit

Ausnahme des Innenrandes, welcher silberglänzend ist, von

einer mehr oder weniger zusammenhängenden, rolhbraunen,

schmalen Binde umzogen 5 Vorderrand bis zur Costaiis und Aussen-
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rand sind schwarzbraun gefiiiht, und in der Flilgels|titze be-

lindon sich 2 niikdnveisse FiecUelion,

Auf der Unterseite der Hinteriliigel i^^t die Glasdüche zu-

erst von einer schwarzen Kreisbindc umgeben, weldie sich,

am Vorderrande, von der Costah's bis über die Subcostah's

liinau.s verbreitert; darauf folgt eine braunrothc Kundbinde,

welche sich von der Mitte des Vorderrandes bis zum Anal-«

winUcl eistreckt und an ihrer äussern Seite gebuchtet-gezähnt

ist. In Folge dessen ist der schwarze Aut^senrand an seiner

Innenseite gekerbt oder kajjpenförmig gestaltet, und in diesen

Kappen bclindcii sich 6 milchweissc Kandlleckc. Die l>;isal-

hälfte des Costalrandes ist schmutzig-gelb.

3 Männchen in der Sammlung des Herrn Dr. Staudinger

in Dresden und in der unsrigen, welche Herr Dr. Abeiidrdlh

von Pirna in Pen! gesammelt bat.

1 17. Dircenna Tutia Hew.

Kx. Butt. I. 1. 11. f. G.

Co.^la Rica, Vene/.uela und Pen! (Abendroth.)

118. Ithomia Ilerdina Hew.
E.V. Kult. 11. t. 17. f. 129. I. I!). r. 11;-).

Fliegt in Brasilien uiul in Peni.

ll'J. Ithomia Attalia Hew.

Ex. Butt. I. 1. 2'J. r. 77.

Von Bolivia.

120. Ithomia Cyrene Latr,

Lalr.-Ilumb. liec. d'Obs. d. Z<...|. 1. p. 391. 1.

2ö. f. 5. G,

\'(in Peni. Diese schöne Art, welche ich niiht in der

Natur kenne, gehört möglicherweise nicht zur tiallung llluimia,

121. Ithomia Zavaleta Hew.
Kx. Bult. I. t. IH. f. -19.

Fliegt in Neu-(iranada und am Chanehanin \ o in l*eni.

122. Ithomia Dircenna Feld.

Novara p. 3(iO. I. 'iö. f. 3. 4.

Felder's Kxeniplar i.st von Neu-Granada, die unsrigen

^ind alle vom ("hanehamavo. Bei einer weihliehen \'arietät

ii'hll der grosse, unregelmässige, rauchige, schwarze Fleck in

tici MittelzelN.' der lliiilerlliiuel und (\vy dairn't in Verbindung
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stehende, vom Analwinkel aufsteigende, gleichfarbige Schatten;

auch ist bei demselben Stücke die Zahl der bläulich -weissen

Randflecke auf der Unterseite der Hintertliigel von G auf 9

gestiegen, von denen 2 auf den Costalrand kommen.

123. Ithomia Peninna Hew.
Ex. Hew. I. t. 19. f. 60.

Kommt in Bolivia vor.

124. Ithomia Zalmunna Hew.
Ex. Butt. IV. Ithomia t. 27. f. 175. 17G.

Fliegt in Ecuador und in Perii und ist wohl gewisss nur

Varietät der Neugranadensischen Theudelinda Hew. (Ex.

Butt. n. t. 19. f. 146.)

125. Ithomia Terra Hew.
Ex. Butt. I. t. 12. f. 16.

Vaterland: Columbien; unsereExemplare sind vomChancha-

mayo in Peru.

126. Ithomia Victorina Guer.

Gu6r. Icon. d. Regne an. p. 470.

Hewits. Ex. Butt. I. t. 22. f. 75.

Fliegt in Venezuela und Bolivia.

(Schluss folgt.)

Vereins-Angelegenheiten.

In der Sitzung am 12. September (1878) wurde den Ver-

sammelten mitgetheilt, dass der Verein den Tod des Barons

V. Hausmann in Bozen zu bedauern hat. Aus einer Corre-

spondenz ergiebt sich, dass Dr. Kreusler in Arolsen bereits

vor längerer Zeit verstorben. Herr W. Herwig (fridier Land-

rath in Aahaus, nicht wie im Verzeichniss stand in Arolsen)

ist jetzt Landrath in Marien werder.

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen die Herren:

Henry John Elwes in Cirencester,

H. Borgmann, Oberförster i. Oberaula (Prov. Hessen).

Herr Oberförster Gumtau brachte die zum Tbeii sehr

erheblichen Verwüstungen zur Sprache, welche im Unifcnden

Jahre (1878) durch ungeheure Massen von Liparis dispar und
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